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Donnerſtag den 15. December 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals ſehr gern bereit: die, anſtatt der ſonſt 
üblichen Neujahrs⸗ Gratulationen, der hieſigen Armen: 
Kaffe zugedacht 'n milden Gaden anzunehmen. Wir ha: 
ben demnach veranlaßt: daß Letztere ſowohl im Armen⸗ 
hauſe von dem Aſſiſtenten Wies ner, als auch auf 
dem Rathhauſe, von dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
gegen gedeuckte und numerirte Empfangs⸗Beſcheinigun⸗ 
gen angenommen, auch die Namen der Geber durch 
beide hleſige Zeitungen noch vor dem Einteltte des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 

Brislau, den 9. Dezember 1842. 

Die Armen⸗Dierktion. 


Die rheiniſche Gemeindeordnung. 
(Elberfeld. Ztg.) 

Wir haben am 6. Dez. mittheilen können, daß der 
Entwurf einer rheiniſchen Gemeindeordnung, wie 
er dem in Berlin anweſenden rheiniſchen Ständeaus⸗ 
ſchuſſe vorgelegt worden, im Wefentlichen mit der weſt⸗ 
phäliſchen Landgemelndcordnung vom 31. Oktbr. 1841 
übereinſtimmt; es ſind uns auch die etwanigen Abwei⸗ 
chungen angegeben worden, es iſt alſo nun leicht, die 
beabſichtigte theiniſche Gemeindeordnung in kurzen Um⸗ 

urſſen darzuſtelen, und es dünkt uns dies bel der neu⸗ 
lichen Anregung ſehr zweckmäßig. Wir freuen uns, 
folgende zuverläſſige Darſtelung in den Rheinlanden 
dekannt machen zu köanen. f ar 

Alle Otte, welche für ihre Kommunalbedürfniſſe ge: 
genwättig einen eigenen Haushalt haben, bilden eine 
Gemeinde unter einem Gemeindevorſteher mit dem 
Rechte einer öffentlichen Korporation. Aus mehreren 

Gemeinden wird ein Verwaltungsbezirk (Amt) unter ei⸗ 
nem Amtmann gebildet, doch kann das Amt auch nur 
aus einer Gemeinde beſtehen, wenn ihr Umfang dies 
veranloßt. Die jetzige Bürgermeiſtertlen ſollen als Amts⸗ 

bezirke beibehalten werden, wo eigenthümliche Verhält⸗ 
niſſe oder Landestheile es nöthig machen, können be⸗ 
ſondere Statuten und Dorfordnungen erlaſſen werden. 
Mitglieder der Gemeinde ſind: 1) Sämmtliche ſelbſt⸗ 
ſtändige Einwohner derſelben. 2) Alle, welche in der 
Gemeinde mit einem Hauſe angeſeſſen find. 3) Die: 
jenigen, welche das Gemeinderecht deſonders erlangt has 
ben. Die Theilnahme an den Wahlen und an den 
öffentlichen Geſchäften der Gemeinde (das Gemeinderecht) 
ſteht den Meifibeerbten zu, d. h. ſolchen Gemeindeglie⸗ 
dern, die im Gemtindebezlik mit einem Hauſe angeſeſ⸗ 
fen find, und von ihrem daſelbſt befindlichen Beſitzthum 
einen nach den Oitsverhältniſſen nicht unter 2, nicht 
über 5 Thlr. feſtzuſetzenden Betrag an Hauptgrundſteuer 
enttichten, fo wle ſolchen, denen das Gemeinderecht durch 
Beſchluß der Gemeindeverſammlung aus beſonderem 
Vertrauen verliehen worden iſt. Die Einkünfte aus 
dem Vermögen der Gemeinde ſollen in der Regel auch 
fernerhin nach der bisher daſelbſt beſtehenden Wirfaf: 
fung verwendet werden. Die Gemeinde iſt zu allen Reis 
ſtungen verpflichtet, welche das Gemeinbedürfniß erfor⸗ 
dert. Serylsbetechtigte active Militärperſonen und auf 
Inactſoltätsgehalt gefebte Militärbenmte find von allen 
Geldbeiträgen und perſönlichen Dienſten frei, inſofern 
ſie weder mit Grundeigenthum angeſeſſen ſind noch Ge⸗ 
werbe treiben. (Wie im Klaffenfteuergefege und in den 

Städteordnungen.) Wegen der Beiträge dar beſoldeten 
Beamten gelten die Vorſchriften des Geſetzes vom 
11. Juli 1822 und der Kabinetsordre vom 14. Mai 

Das Gemeinderecht kann nur von den Meiſtbeerbten 
männlichen Geſchlechts ausgeübt werden, welche das 
Z4ſte Lebensjahr zurückgelegt haben und unbeſcholten 
find. Alle übrigen Gemeindeglieder, ſo wie die aus⸗ 

warts wohnenden Grundelgenthümer, welche im Ge: 
meindebezirke nicht mit einem Haufe angeſeſſen ſind 
(Forenſen), nehmen am Gemeinderechte keinen Theil, 


— 


oder es würde denſelben von der Gemeindeverſammlung 
verliehen. Das Gemeinderecht geht verloren, wenn durch 
Verminderung des Grundbeſitzes ein Miiſtbeerbter die 
angegebene Grundſteuer nicht mehr bezahlt; ferner ſind 
davon auszuſchließen, die nach franzöſiſchem Rechte zu 
einer criminellen Strafe verurtheilt, der Ausübung der 
Art. 42 des Strafgeſetzbuchs erwähnten Rechte für ver⸗ 
luſtig erklärt worden, und unter Polizeiaufſicht ſtehen, 
oder die, wo jenes Geſetzbuch nicht gilt, wegen irgend 
eines Verbrechens auf 2 Jahre oder länger zum Zucht⸗ 
hauſe oder zu einer ſtärkern Strafart, oder welche wegen 
Meineides, Diebſtahls oder qualificirten Betrugs zu Ir 
gend einer Eriminalſtrafe verurtheilt worden find, Die 
Gemeindeverſammlung ſpricht dieſe Ausſchlleßung aus. 
Zahlungsunfählgkeit (Concurs) bewirkt, daß das Ge⸗ 
meinderecht ruht. Der Gemelndevorſteher führt eine 
Gemeinderolle. 

Die Gemeinde wird in allen ihren Angelegenheiten 
durch die Verſammlung der Meiſtbeerbten vertreten, in 
größeren Gemeinden findet jedoch eine Vertretung durch 
Gemeindeverordnete ſtatt. Die Gemeindeverordne⸗ 
ten beſtehen 1) aus den Beſitzern der zur Gemeinde 
gehörigen landtagsfählgen Rittergüter, 2) aus den im 
Gemeindebezirk wohnenden meiſtbegüterten Grundeigen⸗ 
thümern, welche nach der Verordnung vom 26. März 
1839 als Abgeordnete zur Ergänzung des Ritterftandes 
auf den Kreistagen oder als Stellvertreter derſelben ge⸗ 
wählt worden ſind, 3) aus gewählten Gemeindeverord⸗ 
neten, deren Zahl nicht unter 6 nicht über 18 betragen 
ſoll, und die auf 6 Jahre ſo ernannt ſind, daß immer 
die Hälfte alle 3 Jahre ausſcheldet. Die Gemeindever⸗ 
ordneten müſſen ſich zur chriſtlichen Rellglon bekennen 
[anders als in beiden Städteordnungen], und werden 
von den Meiſtbeerbten aus ihrer Mitte gewählt, und 
zwar nach drei Klaſſen, jede mit gleich großer Anzahl 
von Wählern. Die erſte beſteht aus den am höchſten 
Beſteuerten, die zwelte aus den nächſt dleſen am ſtärk⸗ 
fin Beſteuerten, und die dritte aus den übrigen Meiſt⸗ 
beersten, Die durch beſonderes Vertrauen das Ge⸗ 
meinderecht Erhaltenden gehören zur erſten Klaſſe. Jede 
Klaſſe wählt für ſich eine gleiche Anzahl von Gemeindi⸗ 
verordneten, doch iſt die Wahl an die Mitglieder dieſer 
Klaſſe nicht gebunden. Die Wahl ſteht unter der Lei⸗ 
tung des Amtmanns, und abſolute Stimmenmehrheit 
entſcheidet. Die Wahlverhandlungen ſind dem Land⸗ 
rathe einzureichen, der, wenn Geſetzlichkeſt des Virfah⸗ 
rens und Qualifikatlon des Gewählten vorliegen, die 
Wahlen biſtätigt. Die Gemeinde⸗Verſammlung 
hat die Vollmacht und Verpflichtung, die Gemeinde nach 
Ueberzeugung und Gewiſſen zu vertreten, und verdin⸗ 
dende Beſchlüſſe für dieſelbe zu faſſen. Ste kann nur 
auf Einberufung des Vorſtehers oder Amtmanns zuſam⸗ 
mentreten. Der Vorſteher führt den Vorſitz mit vollem 
Stimmrechte und mit entſcheidender Stimme bei Stim⸗ 
mengleichheit. Der Amtmann iſt verpflichtet, den Vor⸗ 
fig zu führen, wenn üder Haushaltetats, Abnahme der 
Gemeinderechnung berathen wird, wobei er kein Stimm⸗ 
recht, wohl aber eine entſcheldende Stimme bei Stim⸗ 
mengleichheit hat. Die Beſchlüſſe werden nach Stim: 
menmehrheit gefaßt, zur Gültigkeit eines Beſchluſſes if 
die Gegenwart von wenigſtens zwei Deitthellen der Mit: 
glieder erforderlich. Die Beſchlüſſe find mit Nennung 
der Anweſenden zu verzeichnen, und müſſen vor der 
Ausführung dem Amtmann vorgelegt werden. Den 
Meiſibeerbten und Gemeindeverordneten iſt es nicht ei⸗ 
laubt, irgend eine Vergeltung für die Ausüdung ihres 
Berufs anzunehmen, nur baare Auslagen werden ihnen 
erftattet. Die Gemeindeverſammlung fo wie die einzel: 
neu Mitgtleder derſelben find der Gemeinde für den ihr 
zugefügten Nachtheil verantwortlich, wenn. fie ſich der 
Abſtimmung entziehen, durch Ordnungswlidrigkeit die 
Beſchlußnahme verhindern, die Biſchlüſſe vareiteln, oder 


dagegen ſind ſie für den Inhalt ihrer Beſchlüſſe nur 
dann verantwortlich, wenn fie wider beſſeres Wiſſen, 
alfo in unredlicher Abſicht gehandelt haben. Sollte eine 
Gemeindeverordneten⸗Verſammlung fortwährend ihre 
Pflichten vernachläſſigen und in Unordnung oder Par⸗ 
teten verfallen, fo wird fie nach genauer Unterſuchung 
aufgelöſt, die Bildung einer neuen Verſammlung nach 
Befinden wieder angeordnet und die Schuldigen auf 
gewiſſe Zeit oder für immer für unfähig zu neuen Wah⸗ 
len erklärt; außerdem bleibt in dazu geeigneten Fällen 
die gerichtliche Rüge vorbehalten. 

Der Gemeindevorſteher wird aus den Meiſtbeerbten 
vom Landrathe, oder wo Gemelndeverordnete find, nach 
Vernehmung der gutachtlichen Vorſchläge des Amtmanns 
von demſelben ernannt. Derſelbe muß ſich zur chriſtll⸗ 
chen Religion bekennen, im Gemeindebezitke wohnen 
und die nöthige Geſchäftskenntniß beſizen. Das Amt 
des Vorſtehers dauert 6 Jahre, kann aber nach 3 Jah⸗ 
ren niedergelegt werden, auch wird ein Beigeordneter 
als Stellvertreter ernannt. Wo eine Gemeinde ein Amt 
für ſich allein bildet, iſt der Amtmann zugleich Ge: 
meindevorſteher, wo das Amt aus mehreren Gemeinden 
deſteht, kann der Amtmann der Gemeindevorſteher ſein, 
wo er ſeinen Wohnſitz hat, und jene Gemeinde hat 
dann einen verhältnismäßig höheren Beltrag als die 
übrigen Gemeinden zu leiſten. Das Amt des Vorſte⸗ 
hers wird unentgeltlich verwaltet, für Dienſtunkoſten 
erdält er eine Entſchädigung, die nach Vernehmen der 
Gemeindeveiſammlung von der Regierung beſtimmt wird, 
jedoch einen Silbergroſchen für jeden Kopf der Bevöl⸗ 
kerung nicht überſteigen ſoll. Für Dienſtreiſen außer⸗ 
halb des Kreiſes kann jedoch beſondere Vergütung ver⸗ 
langt werden. Der Vorſteher beſorgt unter vorgeſchrie⸗ 
bener Mitwirkung der Gemeindeverſammlung und unter 
der Aufſicht des Amtmannes die Verwaltung der Ange⸗ 
legenheiten der Gemeinde und iſt in der Regel die aus⸗ 
führende Behörde, das Etats⸗ Kaſſen⸗ und Rechnungs: 
weſen iſt jedoch, der unmittelbaren Leitung des Amt: 
mannes vorbehalten. In allen Angelegenheiten des 
Amts, ſo weit ſie die Gemeinde betreffen, iſt der Vor⸗ 
ſteher eine Unterbehörde des Amtmanns. In Rückſicht 
auf dieſe Gegenſtände und auf die Ortspolizei hat er 
die Aufſicht zu führen, Anzeige zu machen, und die Aufträge 
des Amtmannes auszuführen. Inſoweit Unterbeamte und 
Diener erforderlich ſind, werden ſie vom Amtmann, falls 
es mechaniſche Dienſtleiſtungen ſind, ſonſt vom Land⸗ 
rathe ernannt, die Gemeindeverſammlung iſt dabei zu 
höten. Der Elementarerheber der direkten Steuern 
it Gemtindeeinnehmer und erhält eine Renumeration, 
er hat die Verwaltung ſämmtlicher Gemeindekaſſen und 
muß eine Caution ſtellen. Wo die Verhältniſſe der Ge⸗ 
meinde es nöthig machen, kann ausnahmsweiſe ein eig⸗ 
ner Gemeindeeinnehmer angeordnet werden. Wo es nö⸗ 
thig befunden wird, kann die Regierung die Aufſtellung 
eines von ihr zu genehmigenden Normal⸗Beſolduugsetats 
anordnen. Ole hinſichtlich der Suspenſion, Entſetzung 
und unfreiwilligen Entlaſſung der Staatsdiener beſtehen⸗ 
den Grundſaͤtze kommen auch bei den Gemeindebeamten 
ſo in Anwendung, daß die Regierung in voller Ver⸗ 
ſammlung über die unfreiwillige Entlaſſung entſcheidet. 
Der Vorſteher beauſſichtigt die Unterbeamten und Die⸗ 
ner der Gemeinde, hat Vernachläͤßigungen und Vergehen 
dem Amtmann anzuzeigen, welcher Ordnungsſtraf n bis 
zu 3 Thlr. und den zu mechanſſchen Dienſtleiſtungen 
angeſtellten Dienern Gefangnißſtrafe bis zu zwei Tagen 
auferlegen kann. (Schluß folgt.) 
FFT 

n an 
Berlin, 12. Dezbr. Se. Maj. der König haben 


Allergnädigſt geruht, zur Verbeſſerung der kirchlichen und 
geſſtlichen Muſik im Allgemeinen, dem Kapellmeiſter Dr. 


ſich ungedührlicher Weiſe In die Ausführung mischen, Fellr Mendelsſohn⸗ Bartholdy die Oberaufſicht 


und Leitung dieſer Muſik, unter Beilegung des Titels 


General⸗Muſik⸗Direktor und mit Vorbehalt der noch zu 
treffenden beſonderen Anordnungen, zu übertragen. 

Se. Majeſtät der König Wilhelm Friedrlch 
Graf von Naſſau iſt von hier nach dem Haag ab⸗ 
gereift, . 

Angekommen: St. Excellenz der General ⸗Lieute⸗ 
nant und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, Graf 
v. Noſtitz, aus Schleſien. Der kaif. ruſſ. Geh. Rath 
und Kammerherr, außerordendliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Seid. v. Meyen⸗ 
dorff, von Ludwigsluſt. : 


Berlin, 12. Dezember. (Privatmittheilung.) 
Unſer Kultusminiſter befindet ſich berrits auf dem Wege 
der Geneſung. Selbſt in feiner Krankheit hat dieſer 
thätige Staatsmann nicht unterlaffen, ſich den Staats⸗ 
gefchäften zu unterziehen, was feine Leiden immer wie⸗ 
der verſchlimmette. — Die Aufforderung zur Thellnahme 
an dem am 16ten d. M. zu feiernden hundertjährigen 
Geburtstage des Fürſten Blücher von Wahlſtatt lautet 
folgendermaßen: „Aeltere und jüngere Waffengeführte 
des Feldmarſchalls Blücher, Fürſten von Wahlſtatt, ha⸗ 
ben beſchloſſen, den hundertjährigen Geburtstag deſſelben 
feſtlich zu begehen. Vorläufig ſind folgende Vorkehrun⸗ 
gen getroffen: 1) Die Feier findet Freitags in dem hierzu 
von Sr. Maj. dem Könige allergnädigſt bewilligten Kon⸗ 
zertſaale dis Kgl. Opernhauſes bei einem Muittagsmahl 
ſtatt. 2) Theilnehmer kann, ſo weit es der Raum ge⸗ 
ſtattet, nur Derjenige ſein, welcher in einem der Feld⸗ 
züge vom ſiebenjährigen Kriege an bis zum Einzuge in 
Paris 1815 bei den Preußiſchen Fahnen geſtanden. 3) 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm wird erſucht, den 
Vorſitz an dieſem Tage zu übernehmen. 4) Es follen 
Ehrengäſte eingeladen werden. Genehmigt und unter⸗ 
zeichnet: v. Müffling, General der Infanterle; v. Bo⸗ 
delſchwing, Staatsminiſter; v. Borſtell, General der Ka: 
valerie; v. Boyen, Kriegsminiſter; v. Krauſeneck, Ge: 
neral der Infanterie; Graf zu Stolberg, Staatsminiſter 
und Generalmajor; v. Colomb, General⸗Lieutenant; 
Fürſt v. Radziwill, Generalmajor; v. Maſſow, wirk⸗ 
licher geh. Rath und Hofmarſchall.“ Wegen der Vor⸗ 
bereitungen zu dleſem Feſte kann während dieſer Woche 
drei Tage hindurch keine Theatervorſtellung im Opern⸗ 
hauſe ſtattfinden. — Der Miniſter des Innern, Graf 
v. Arnim, beglebt ſich in dieſen Tagen auf ſeine Be⸗ 
ſitzung Bolgendurg, um den König daſelbſt zu empfan⸗ 
gen, Höchſtwelcher in den dortigen Forſten eine Jagd 


abhalten wird, indem die Leibärzte dieſe körperliche Be 


wegung Sr. Majeſtät anempfohlen haben. — In den 
höhern Kreiſen ſucht man ſich jetzt eine edle kuͤnſtlerlſche 
Unterhaltung durch das Aufführen von guten neuen fran⸗ 
zöſiſchen Komedieen zu verſchaffen. — Alle Gerüchte, 
welche durch die Zeitungen über den General⸗Intendan⸗ 
ten der Kgl. Theater, Herrn v. Küflner, verbreitet wor: 
den ſind, ſcheinen zu den Erfindungen zu gehören, da 
derſelbe erſt kürzlich, wie uns zuverläßige Perſonen vers 
ſichern, ein ſehr belobigendes Schreiben in Bezug auf 
ſeine umſichtige Verwaltung erhalten hat. — Die erſte 
Sängerin an unſerer Kgl. Oper, Dlle. Tuczeck, deren 
Kontrakt im nächſten Jahre abläuft, ſoll dereits eine 
neue Verbindung mit der hieſigen Theater⸗Intendantur 
eingegangen fein, — Nächſten Sonntag, als den 18ten 
d. M., kommt hier wieder eine neue Oper von Doni⸗ 
zetti: „Linda von Chamouny“, zur Aufführung. 


In feiner neueſten Flugſchrift: „Lehrfreiheit und 
Preßunfug als Fortſetzung der Schrift: Bruno Bauer 
und die akademiſche Lehrfreihelt“, äußert Dr. Gruppe: 
„Wollten und könnten nun aber die Männer des äu⸗ 
ßerſten Extrems gerecht fein, fo müßten fie, ſtatt uns 
mit ſchäumendem Haß zu verfolgen, vielmehr uns An⸗ 
erkennung werden laſſen, da wir, lange vor ihnen, die 
Unchelſtlichkeit der Hegel ſchen Philoſophie und ihrer Con⸗ 
ſequenzen, ſowie die Verwandtſchaft des Pantheismus 
und Atheismus geſehen.“ Dieſe Anerkennung werden 
ihm die Männer des außetſten Extrems gewiß nicht 
verſagen: es wird ihnen lieber fein, wenn Das, was 
fie wollen, klar hingeſtellt wird, als wenn anſcheinende 
Bemäntelungsſucht ihrem Streben die Spitze adzubre⸗ 
chen ſucht. Aber fie werden ſich über die Schwerfäl⸗ 
ligkeit ſeines Begreſfens oder vielmehr über feine Blö⸗ 
digkeit wundern. Wenn man fieht, mit welchen müh⸗ 
ſamen Induktlonen er ſich zu dem Schluſſe hindurch⸗ 
arbeitet, daß bei Bauer „doch eine ziemlich nahe Ver⸗ 
wandtſchaft mit Feuerbach's Lehre herauskomme, daß die 
Theologie nur Anthropologie ſei und daß is von hier 
eben nicht weit zum Atheismus ſcheinc“, TO scheint «6 
doch, als ob er dem Reſultate, welches die Manner dis 
äußersten Extrems offen ausſprechen, mit einer getoiffen 
Angſt ins Auge blicke und ihm gern aus dem 
gehen möchte. Zeigt er hierdurch, daß er von dem 
wahren Verhältnſſſe wenigſtens eine ahnende Vorſtellung 
hat, ſo werden ihm dagegen in den meiſten andern 
Punkten die Männer des äußerſten Extr ems den Vor⸗ 
wurf der hellloſeſten Confuſion nicht erſparen können; 
namentlich iſt dies bei feiner Auffaſſung der Lehrfrei⸗ 
heit und wiſſenſchaftlichen Freiheit der Fall. 
Daraus, daß Phlloſophie und Religion im Gegenſatze 
zu einander ſtehen, zieht er die Folgerung, daß Jemand, 


Wege F 


2256 


der das Chrlſtenthum aufhebe, nicht einen theologifchen 
Lehrſtuhl bekleiden könne; er wiederholt uns feine frü⸗ 
here Behauptung, daß „wer die geſammte Theologie, ja 
noch mehr als dieſe in Frage ſtellte, kein evangeliſcher 
Theolog, kein Lehrer von Theologen könne fein wollen“, 
und leitet daraus das Recht des Staates ab, Feinde der 
Theologle und des Ehrlſtenthums von den theologiſchen 
Lehrſtühlen zu entfernen. Auch dagegen würde nichts 
einzuwenden ſein, wenn Gruppe nur vom „chriſtlichen 
Staate“, nicht vom Staate überhaupt ſpräche und ſich 
offen auf die Seite jenes ſtellte. Der Staat, der die 
Chriſtlichkeit als fein Weſen und feine Lebensbedingung 
anerkennt, darf auch keine Antaſtung dieſes feins Prin⸗ 
zips dulden; er iſt vollkommen in feinem Rechte, wenn 
er unchriſtliche Lehren ausſchließt und ſeldſt verfolgt. 
Da die Wiſſenſchaft aber nicht chriſtlich iſt, fo kann 
ſie in dem „chriſtlichen Staate“ keinen Platz finden. 
Dieſe Thatſache iſt durch Bruno Bauet's Abſetzung 
fonftatirt worden. Indem derſelbe die chriſtliche Ge⸗ 
ſchichte einer Keltik unterwarf, kam er zu einem Re⸗ 
fültate, welches das Chriſtenthum negitte. Aber in dies 
ſer Aufhebung der Theologle konnte die Theologie erſt 
zu ihrer Wahrheit, zu ihrem wahren Weſen gelangen; 
Bıuno Bauer ift dartn noch immer Throlog, wenn er 
die Unwahtheit der Theologle aufdeckt und die Unwahr⸗ 
heit negitt; der Staat ging aber von einem andern 
Geſichts punkte aus; er fragte nicht nach der Wahrheit 
und nach der wiffenfchaftlihen Begründung der Kritik, 
ſondern nach ihrer Urbereinſtimmung mit dem Chriſten⸗ 
thume. Indem er nun dleſes zum Maßſtab der Wiſ⸗ 
ſenſchaft machte, handelte er ganz feinem chiiſtlichen 
Charakter angemeſſen, aber die wiſſenſchaftliche Freiheit 
taſtete er an, denn dieſe erkennt die Chriſtlichkelt nicht 
als Grenze an. Dleſen Unterſchled hätte Hr. Gruppe 
feſthalten müſſen, er konnte den Staat mit feiner Chriſt⸗ 
lichkeit rechtfertigen, aber er mußte dann auch bei die⸗ 
fer ſtehen bleiben und zugeben, daß die Lehrfreiheit 
und die wiſſenſchaftliche Freiheit verletzt fein. Er 
will aber zweien Herren dienen: er vertheidigt das 
Einſchreiten gegen Bauer und vindiciet dem Staate 
das Recht, der Lehrfreiheit gewiſſe Schranken zu 
zu ziehen; er kann nicht in Abrede ſtellen, daß eine Be⸗ 
ſchränkung derſelben eingetreten ſei, und meint dennoch, 
die Lehrfreiheit werde dadurch nicht beeinträchtigt. Man 
wird es unbegreiflich finden, wie eine Freiheit beſchränkt 
werden könne, ohne beſchränkt zu werden, wenn man 
nicht weiß, daß Hr. Gruppe eine neue Lehrfreiheit un⸗ 


ter dem Namen der bedingten erfunden hat; „wenn 
ferner aber, ſagt er, auch auf der andern Seite eben fo 


feſt ſteht und von allen Billigen eben ſo ſehr anerkannt 
wird, daß der Staat das Recht und die Pflicht einer 
obern Btaufſichtigung aller Lehranſtalten ohne Ausnahme 
nicht aus der Hand geben darf, kurz, daß er eine un⸗ 
bedingte Lehrfreſheit, welche übrigens von der 
Preßfreiheſt noch ganz zu unterſchelden iſt, nicht geſtat⸗ 
ten kann, ohne mit ſich in Widerſpruch zu treten; wenn 
endlich die beſtimmten Grenzen der Lehrfreiheit ſich durch 
kein popierenes Geſetz im voraus möchten vollſtändig 
ziehen laſſen, fo iſt es eben das Vertrauen, das hier 
den Abſtand ausfüllen und welches leiten muß, und 
wahrlich ſcheint eben dieſes Vertrauen zum wahren Be⸗ 
griffe der Freiheſt auch ganz unerläßlich.“ Freilich, wenn 
die Lehrfreiheit ſich den Vorſchriften des Staats, der 
Kirche und des ſittlichen Vorurtheils unterwerfen wollte, 
würde ſie keine Anfechtungen zu beſtehen haben, dann 
würde ſie aber auch zur Knechtſchaft herabſinken. Herr 
Gruppe zeigt nur, daß er nicht weiß, was Freiheit iſt. 
Wir bleiben alſo dabei, daß der Staat, inſofern er 
chriſtlich war, ein Recht hatte, gegen Bauer einzuſchrei⸗ 
ten, daß er aber dadurch die Lehrfreiheit beeinträch- 
tigt hat, und daß die Theologle demnach nicht Anſpruch 
machen darf, unter die Wiſſenſchaften gezählt zu 
werden. Wollte aber der chriſtliche Staat conſe quent 
fein, fo durfte er is freilich nicht bei Bauer's Abſetzung 
bewenden laſſen, ſondern er mußte allen Zweifel und 
alle Kritik, auch wenn fie nicht bis zur totalen Auflö⸗ 
fung fortginge, proſcribiren. (E A. 3) 


An bie Stelle des Dr. Rutenberg hat die Aktienge⸗ 
ſellſchaft der Rheiniſchen Zeitung den als Novelll⸗ 
ſten bekannten Dr. Th. Mügge zum Redakteur beru⸗ 
fen. Dr. Mügge iſt ein gereifter, kenntnißreicher, poll⸗ 
tiſcher Mann, der eine feine und eindringliche Feder zu 
fuhren weiß. (Tr. Zig.) 


Als ein Beitrag zu dem Geiſte, der in unſerer noch 
zu erlaſſenden neuen Gewerbeordnung walten dürfte, 
kann wohl eine Circularverfügung der Miniſter des In⸗ 
nern und der Finanzen an fämmtliche Regierungen über 
das einſtweilige Fortbeſtehen vorhandener gewerblicher 
Corporationen gelten. Der König hat nämlich in 
olge einer Immedlatdeſchwerde wegen verfügter Auflö⸗ 
her eines Gewerks beſtimmt, „daß in Rückſicht auf 
= es zu erwartende neue Gewerbspollzelgeſetz eine 

f a gewerblicher Corporationen, auch wenn dazu 
hinreichende Gründe vorhanden fein möchten, nicht wel⸗ 
tet ann ſolle.“ Demgemäß werden dle Regierun⸗ 
gen angewirfen, die etwa vorkommenden Anträge auf 
Auflöfung eines Gewerkg zurüzumeifen „und die be⸗ 
ſtehenden Zuſtände bis 
Geſetzes aufrecht zu erhalten.“ 8 


Em: 2. 
zur anatlon des fraglichen blenſte beſchränken ſich auf 12 Tage im Jahte, wovon 


Königsberg, 9. December. Die „Königs⸗ 
berger Zeitung“ enthält folgende Bekanntmachung: 
Aus der Elberfelder Zeitung iſt folgender Art in die 
Nr. 337 der Stagtszeitung übergegangen: 


„„Dr. Rupp, welchen der Königsberger Magiſtrat 
an die Stelle des abgegangenen Gymnaſial⸗ 
Direktors Lucas wählte, hat ſo eben eine Schrift 
„über den chriſtlichen Staat“ erſcheinen laſſen, in 
welcher Sätze vorkommen, wie: „es iſt ein altes 
Vorurtheil, ein Vorurtheil, das viel tiefer in der 
Getehrſamkeit als im Gefühl und Bewußtſein der 
Völker wurzelt, daß das Chriſtenthum Religion 
ſei.“ Man muß es rein unbegreiflich finden, daß 
die Väter dieſer Stadt einem Manne dieſer Geſin⸗ 
nung ihre Kinder anvertrauen mögen. Ja der 
That, am Pregel gefällt man ſich jetzt in Extra⸗ 
vaganzen, wie ſie nur noch mit dem vor einem 
Jahrzehend (1) in einigen ſüddeutſchen Städten 
vorgekommenen Treiben des ausgelaſſenſten Libera⸗ 
lismus ſich vergleichen laſſen.““ 


„Nur böſer Wille kann es verkennen, daß der ange⸗ 
griffene, von Dr. Rupp ausgeſprochene Gedanke, welcher 
von der Elberfelder Zeitung aus ſeinem Zuſammenhange 
herausgeriſſen, und nicht einmal wortgetreu wiederge⸗ 
geben iſt, den Begriff des Chriſtenthums unter⸗ 
ſtützen und begründen, nicht beſchränken und ge⸗ 
fährden ſoll. Der unterzeichnete Magiſtrat konnte daran 
ſo wenig wie an dem übrigen Inhalte der in der 
Deutſchen Geſellſchaft gehaltenen nachmals gedruckten 
Rede Anſtoß nehmen, und hat den Diviſtons⸗ 
Prediger Dr. Rupp zum Direktor des Kneiphöfiſchen 
Gymnaſiums nach ſorgfältiger Erwägung des Bedürf⸗ 
niſſes der Anſtalt gewädlt. Er konnte dieſe Wahl zu 
treffen, um ſo weniger Bedenken tiagen, als Dr. Rupp 
durch Wiſſenſchaftlichkeit, chriftlichereligiöfen Sinn und 
Charakter gleich ausgezeichnet, nach dem einſtimmigen 
Gutachten der Schul⸗Deputation zu diefem Amte vor⸗ 
zugsweiſe ſich eignet. — Das Vorſtehende findet der 
unterzeichnete Magiſtrat, die weitern ungeziemenden 
Aeußerungen der Elberfelder Zeitung bei Seite ſetzend, 
zu veröffentlichen ſich veranlaßt, und er hofft, daß die 
Staatszeitung, ſo willig, wie ſie dem Artikel der Elber⸗ 
felder Zeitung ihre Spalten öffnete, auch dieſer Er⸗ 
klärung Aufnahme in dieſelben gewähren wird. Mar 
giſtrat Königl. Haupt: und Reſldenzſtadt.“ 


Bedburg, 8. Dezbr. Die Ritterakademie für 
die ſtreng kathollſche Ritterſchaft des Niederrheins, welche 

jetzt beinahe ſchon ein volles Jahr beſteht, hat während 

dieſes Beſtehens nicht das gewaltige Leben entwickelt, 

welches ihr prophezelt wurde. Jetzt ſteht, dem Verneh⸗ 

men nach, die Sache ſo, daß die vornehmen Herren Ak⸗ 

tionaire ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, der Staat 

werde dle Anſtalt übernehmen oder derſelden wenigſtens 

bedeutende Zuſchüſſe ſichern wollen. Das heißt dem 

Staat etwas viel zumuthen, da derſelbe in der Entfer⸗ 

nung von 3 Metlen eine ähnliche Anſtalt (Bensberg) 

für Katholiten und Proteſtanten errichtet hat, welche 

eben durch jene hat patalyſirt werden ſollen, da in der 

Entfernung von 5 Meilen der Staat eine Hochſchule 
(Bonn) hält, auf welcher jetzt z. B. fünf Prinzen ſtu⸗ 

diren; aber ein cheinifher Baron will doch etwas Ber 

ſonderes haben. (L. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 9. Dezbr. (Privatmittheil.) 
Der evangeliſche Verein zur Unterſtützung hülfsbe⸗ 
dürftiger proteſtantiſcher Gemeinden hielt in einem 
Lokale der hieſigen Katharinenſchule vorgeſtern ſeine erſte 
Gencralverſammlung, nach von Senats wegen erfolgter 
Genehmigung ſeiner Statuten. In derſelben wurde 
das aus Geiftlihen und Laien beſtehende proviſoriſche 
Comité erſucht, in feiner ſegens reichen Wirkſamkelt einſt⸗ 
weilen zu verbleiben und ſodann für den September 
des nächſten Jahres eine weitere Generalverſammlung 
anberaumt. — Wir hatten kürzlich Gelegenheit, über 
die Zuſtände und jüngſthinnigen Vorgänge in der Wal⸗ 
lachei Mittheilungen von einem Manne zu erhalten, 
der allen Parteien vollkommen fremd iſt, längere Jahre 
daſelbſt verweilte und erſt kürzlich jene Gegenden verließ. 
Derſelbe läßt dem perſönlichen Charakter des abgeſetzten 
Hospodars in fo fern volle Gerechtigkeit wlederfahren, 
daß er ihn als einen rechtlichen Mann ſchüldert, der das 
Wohl des Landes zu fördern den beſten Willen hatte. 
Indeß gehört die Familie Ghika keinesweges zu den reis 
cheren Notabilitäten des Fürſtenthums; und da er mehre 
der höchſten Staatsämter an ihn nahe verwandte Bor 
jaren vergab, fo benutzten dieſe Ihre Stellung, ſich zum 
großen Nachtheil des Gemeinwohls zu bereichern. So 
wurde, beiſpielsweiſe, unter dem Vorwande die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen zu befördern, die Poltzeitare 
für Fleiſcher⸗ und Bäckerwaare faſt um die Hälfte er: 
hoͤhet, von dem daraus für die dabei zunächſt bethellig⸗ 
ten Gewerbsleute erwachſenden Gewinnſte aber floß der 
Lörenanth il in die Privatkaſſe der Beamten. — Der 
wallachiſche Bauer wird von dem Grundherrn zwar nicht 
edrückt; die von ihm demſelden zu leiſtenden Frohn⸗ 


je vier in das Frühjahr, den Sommer und den Herbſt 
fallen. Da er jedoch keln Elgenthum beſitzt, ſo geht 
ihm jeder Stachel zu einem ſchwunghaften Wirthſchafts⸗ 
betriebe ab und er erzeugt nur ſo viel, als gerade un⸗ 
umgänglich if, dem Grundherrn die ihm gebührende 
Abgabe zu entrichten und ſich und feine Familie vor 
Mangel zu ſchützen, wozu, bei der durchſchnittlichen 
Fruchtbarkeit des Bodens nur ein ſehr geringer Grad 
von Arbeitsthätigkeit nöthig iſt. — Mitbewerber für 
die erledigte Hospodarenſtelle giebt es faſt fo viele, als 
Bojaren im Lande find; denn ein Jeder von ihnen hält 
ſich in feinem Elgendünkel für vollkommen befähigt, bie 
Oollegenheiten dleſer Stelle zu erfüllen. Käme es je⸗ 
doch allein auf die dazu erforderlichen und bereits bes 
währten Eigenſchaften an, fo würde nach der 
Ausſage unferes Gewährmannes, der fonft eben 
kein Ruſſomane iſt, General Kiffeleff, der durch das ihm 
verllehene Indigenat zur Klaſſe der Bofaren gehört, der 
tauglichſte Mann für dleſe Stelle ſein. Möglich nun, 
daß ihn die Wahl trifft; allein zu vermuthen iſt als⸗ 
dann, daß Rußland, um einen Beweis feiner Uneigen⸗ 
nützigkeit zu geben, folgerichtig mit feiner ‚fernfichtigen 
und daher kunktatoriſchen Politik, ihm die Erlaubniß, 
die Wahl anzunehmen, verſagt. — Das ſeit Anfang 
dieſes Monats eingetretene Weilchen der Taunus⸗ 
Bahn⸗Aktien dürfte um fo mehr beftemden, als die 
Einnahme für die erſten ellf Monate dieſes Jahres, die 
des vorhergehenden Jahres während des nämlichen Zeſt⸗ 
raumes um 35,000 Fl. überſteigt. Allein die ſogenann⸗ 
ten Contremine hat, zur Unterſtützung ihrer Operationen, 
mancherlei Gerüchte zu beglaubigen gewußt, wonach, 
ſollten fie ſich thatſaͤchlich erwähren, dieſer Ueberſchuß 
noch nicht hinreichen würde, die diesjährige Mehraus⸗ 
gabe zu decken, ſo daß die nächſte Dividende geringer, 
als die für 1841 ausfallen dürfte. Dahin gehört na⸗ 
mentlich eine Gewerbſteuer, womit die reſpektiven Re: 
gierungen den Bahnbetrieb zu belaſten gedachten und 
deren Betrag beſonders naſſaulſcher Seits ſehr hoch ge⸗ 
griffen ſei; ſodann hätte auch die Actiengeſellſchaſt mehre 
noch obſchwebende Expropriations⸗Prozeſſe verloren und 
würde, in Folge davon, ſtärkere Entſchädigungs⸗Sum⸗ 
2 als in Anſchlag gebracht worden, zu bezahlen 
aben. 
’ München, 7. Dezember. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten demerkte der Ausſchuß⸗ 
Referent, Dr. Harleß, der erſte Berathungsgegenſtand 
im Ausſchuſſe ſel ein Antrag des Abgeordneten Stöcker 
geweſen, „die Aufhebung des Lottoſpiels“ betref⸗ 
fend, und es habe der Ausſchuß dieſen Antrag als zur 
Vorlage an die Kammer für greignet erklärt. Zur Er: 
läuterung bemerkt der Abg. Stöcker, es ſei bekannt, daß 
die Kammer ſchon im Jahr 1837 einftimmig den Wunſch 
ausgeſprochen habe, es möge das fo betrügerifche Lotto: 
plel doch endlich aufgehoben werden. Eden ſo bekannt 
ſei leider, daß neuerdings die Spielwuth nicht im Ab⸗ 
nehmen, ſondern vielmehr im ſchneüſten Anwachſen bes 
griffen ſei. Er erinnert in dieſer Beziehung nur an das 
traurige Ereigniß, daß der Central⸗Poſtkaſſier von Ger⸗ 
mersheim aus einem tüchtigen und achtbaren Beamten 
durch ungezügelte Splelwuth zum Betrüger an einer öf⸗ 
fentlichen Kaffe mit einem Defizit von 118,000 Fl. ge⸗ 
worden ſel. Nicht die Cholera, nicht die Peſt ſei in 
ihrem verderblichen Wüäthen mit der Lottoſplelwuth zu 
vergleichen, und jetzt, wo nach dem jüngſten Vortrag 
des Finanzminiſters einige zwanzig Millionen an Er- 
übrigungen vorhanden feien, ſollte man doch endlich daran 
denken, weil man es ohne neue Laſten für das Land 
könne (denn gegen ſolche müſſe er ſich frellich verwah⸗ 
ten), dleſes ſchandliche Spiel aus dem Lande zu verwel⸗ 
fen. Rühme ſich doch Baiern großartiger Bauten und 
Kunſtſchätze, wie ſich deren kein anderes Land zu rüh⸗ 
men habe; feien doch Balerns Finanzen dermalen blü⸗ 
hender als jt; alſo entferne man auch die Peſt, durch 
welche ſeit 1837 wieder Tauſende elend geworden ſeien. 
In das Ausland werde deshalb das Baleriſche Geld 
nicht gehen, höchſtens an den Gränzen. Als darnach 
Niemand mehr das Wort nahm, verfügte die Kammer 
einſtimmig, daß der fragliche Antrag des Abgeordneten 
Stöcker allerdings zuläſſig, und an den betreffenden Aus⸗ 
ſchuß zu verwelſen ſei. 


Spanien. a 


Madrid, 30. November. Geſtern Abend herrſchte 
eine Gährung unter der hieſigen Bevölkerung, indem 
fh das Gerücht verbreitet hatte, daß der Handels⸗Ver⸗ 
trag mit England abgeſchloſſen worden  fet und daß 
Efpartero nach seiner Rückkehr von Barcelona ihn rati- 
ſiziten werde. Gut unterrichtete Perſonen verſichern je⸗ 
doch, die Sache ſei keinesweges ſchon fo weit gediehen. 

Der miniſterielle Patriota erklärt förmlich, daß die 
Engliſche Botſchaft kelnerlel Einfluß auf die Maßregeln, 
welche gegen Barcelona getroffen werden ſollen, geübt 
hat oder üben werde. „Wir find gewiß“, fügt der Pa: 
triota hinzu, „daß bie Reglerung nur die Stimme ih⸗ 
rer Pflicht und ihres Gewiſſens hören wird, wenn fie 
mit der von den Umſtänden gebotenen Energie handelt, 
ohne den Rath dis Auslandes anzunehmen oder zu for⸗ 
dern.“ — Der Heraldo meldet, daß man den Prozeß 
gegen den Oberſten und Cataloniſchen Deputitten Prim, 
der ohne Paß abgereſſt if, ſehr ſchnell inſtrulrt habe 


— 2257 — 


und daß die Inſtruktſon an den Regenten geſandt wer⸗ 
den ſolle. 

* Paris, 8. Dezdr. (Peivatmitth.) Die geſtern 
kaum vor Abgang der Poſt angekommenen direkten Nach⸗ 
richten aus Barcelona melden einige intereſſante Details 
über den Zuſtand dieſer Stadt, ohne jedoch mit Be⸗ 
ſtimmtheit den Ausgang der Unterhandlungen zwiſchen 
der Junta und der Regierung vorausſehen zu laſſen, 
und berichtigen frühere Nachrichten, gegen die wir bei 
erſter Mittheilung Zweifel erhoben haben. Es iſt zuvörderſt 
nicht wahr, daß die Junta mit dem Regenten ſelbſt 
unterhandelt hat, derſelbe wollte ſie nicht empfangen und 
hat fie. an den General ⸗ Captain van Halen und den 
Pröͤſidenten⸗Krlegsminiſter verwleſen. Es ift ferner nicht 
wahr, daß die Junta den Wechſel der Garnifon, die 
Entfernung van Halens, des politiſchen Chefs und Zur⸗ 
bano's zur Bedingung der Capftulation geſtellt hat. 
Seit dem 30., dem Tage, an welchem die letzte Junta 
ernannt wurde, nahmen die Ereigniffe folgenden 
Gang: Die Beſtrebungen der Junta zur Herſtellung 
des Friedens und elnem Ausgleich mit der Reglerung 
wurden ſo viel als möglich von der bereits factifch ge: 
ſtürzten Partei der Aufrührer und Anarchiſten durchkreuzt. 
Dieſe bemühten ſich, jede Ausſöhnung unmöglich zu ma⸗ 
chen, wiegelten das Volk auf, ſchrieen über den doppel⸗ 
ten Verrath der Moderados und Esparterlſten. Die 
Junta ergriff einige energiſche Maßregeln, um den Auf⸗ 
wieglern das Handwerk zu legen, ließ einen Chef derſel⸗ 
ben verhaften, ſuchte durch eine Proklamation ans Volk 
die Gemüther zu beruhigen und trat zu gleicher Zeit in 
Unterhandlungen mit der Regierung, die aber bisher zu 
keinem beſtimmten Reſultate führten, daher fie auf dem 
Punkte zu ſtehen ſcheint, ſich zurückzuziehen. — In 
nachſtehender Proklamatlon giedt ſie Rechenſchaft 
über ihre kurze Wirkſamkeit: „Barceloneſen! Die Junta, 
die ihr gewählt habt, hält ſich verpflichtet, euch über Al⸗ 
les, was fie einzig und allein in der Abſicht, der dedenk⸗ 
lichen Lage, worin die Stadt ſich befindet, ein Ziel zu ſetzen, 
gethan, Rechenſchaft zu geben. Kaum war ſie im Laufe des 
geſirigen Tages eingeſetzt worden, als ſich die Junta mit S. 
E. dem Generalcapitain in Verkehr ſetzte und ihm münd⸗ 
lich die Grundlagen eines Ausgleichs vorſchlug, denen zu⸗ 
folge über alles, was geſchehen war, ein Schleier ge⸗ 
worfen, die Stadtmiliz ihren Dienft wie vor dem 14, 
Nov. fortfegen und die Offiziere und Soldaten, die an 
den Ereigniſſen Theil genommen, mit Schonung behan⸗ 
delt würden. Nachdem die ins Hauptquartier abgeſandte 
Deputation geſehen, daß dieſe Grundlagen verworfen wur⸗ 
den, hat fie einfachere vorgeſchlagen und die wichtigſten 
Punkte, worauf ſie beſtehen zu müſſen glaubte, alſo zu⸗ 
fammen gefaßt: 1) Die Stadt Barcelona und ihre Ein: 
wohner werden keine Züchtigung für die Ereigniffe, die, 
hervorgerufen von den Feinden ihres Wohlſtandes, ſtatt⸗ 
gehabt hatten, dulden. 2) Die Nationalgarden, denen 
vor dem 14. Nov. Waffen anvertraut wurden, behalten 
dieſelben, bis die Provinzial:Deputation und die Muni⸗ 
clpalität nach dem beſtehenden Geſitze die Stadtmiliz re⸗ 
organiſirt haben. S. E. der General⸗Capitalin hat, nach 
gepflogener Rückſprache mit der Regierung J. M., ge⸗ 
antwortet, er könne in Folge der ihm ertheilten Inſttuc⸗ 
tionen jene Grundlagen nicht annehmen, und theilte uns 
ſchelftlich folgende Bedingungen mit: Um eine Bürg⸗ 
ſchaft zu haben für ihren Wunſch, ſich dem Geſitze zu 
unterwerfen, werden die Barceloneſen ſogleich alle Waf⸗ 
fen, in deren Beſitz ſie ſind, in das Fort Artazanas nie⸗ 
derlegen und daſſelbe von den Truppen befegen laſſen, 
die zur Uebergabe der Waffen und anderer aus den 
Staatsmagazinen entwendeten Militalr⸗Effekten werden 
vorausgeſchickt werden. Die Aufwlegler und vorzüglich⸗ 
ſten Chifs werden nach dem Geſitze beſtraſt werden. 
Barcelona's Einwohner können durch ihre Unterwerfung 
unter die Regierung auf deren Großmuth und auf die 
gute Zucht der Truppen rechnen, die nicht nur das Eigen⸗ 
thum der Perſonen achten, ſondern es, wie die Sicher: 
heit der Perſonen vertheidigen werden, wie ſie das von 
jeher gethan haben. Eine Friſt von 24 Stunden ift 
zur Ausführung aller dieſer Maßregeln bewilligt und die 
Regierung kann nur auf deren einfache Annahme oder 
Verweigerung ohne alle Diskuſſion eingehen.“ — Da 
die Junta nicht aus eigenem Ermeſſen, was hier zu 
thun fel, beſchließen wollte, fo hat fie alle Commandan⸗ 
ten der Bataillone und alle Alcaden der Stadtbezirke 
in ihre Mitte berufen, um dieſelben über das Erz 
gebniß ihrer Unterhandlungen in Kenntniß zu ſetzen, 
und ihre Anſicht und ihren Willen zu erfahren, 
ob ſie den vorgeſchlagenen Bedingungen beitreten 
wollen oder nicht. Die Frage wurde nach allen Seiten 
und ohne alle Täuſchung erörtert und darauf beſchloſſen, 
dieſelbe Commiſſion werde ins Hauptquartier 
zurückkehren und S. E. den Biſchof erſuchen, fie 
bei dieſem Schritte, zum Helle der Stadt zu begleiten. 
Wie wenig Hoffnung auch die Deputation auf dieſen 
Scheit ſetzte, zögerte fie doch nicht, zum Grafen von 
Peracamps (van Halen) zurückzukehren und ſich ſelbſt 
zum Miniſterpräſidenten zu begeben. Allein die Regie: 
rung beharrte darauf, von den geſtellten Bedingungen 
nicht abzuweſchen. Der Junta bleibt nun nichts übrig, 
als das Volk von Barcelona von dieſem Reſultate in 
Kenntniß zu ſetzen, damit die Stadtmiliz, repräſentirt 
durch ihren Commandanten und die ganze Bevölkerung, 


vepräfentirt durch ihre Bezirksalcalden, der Junta ihre 
Abſicht äußern, od ſie ſich den Befehlen der Reglerung 
unterwerfen wollen, um dieſe Abſicht der Regierung an⸗ 
zeigen zu können. Im entgegengeſetzten Falle hört die 
Junta auf, faktiſch zu beſtehen, da ſie die erhaltene 
Miſſion auszuführen nicht im Stande war, ſie muß 
noch hinzufügen, daß die Regierung erklärt hat, die 
Feindſeligkeiten gegen die Stadt werden unverwellt be⸗ 
ginnen. Die Junta enthalt ſich jedes Commentars. 
Ganz Barcelona iſt bei dem Entſchluſſe, den man faſſen 
wird, bethelligt, ihm kommt es zu, über fein Schickſal 
zu entſcheiden. — Vor Veröffentlichung dieſer 
Proclamatlon hatten, in Folge einer früheren, die 
wir oben erwähnt haben, die aber übrigens keine beſon⸗ 
dere Wichtigkeit mehr hat, der größte Theil der beſolde⸗ 
ten Bataillone, der ſogenannten „Schützen des Vater⸗ 
landes“ und anderer Freikorps, ihre Waffen nieder⸗ 
gelegt in der Hoffnung, durch dieſen erſten Schritt der 
Unterwerfung die Unterhandlungen mit dem Regenten 
zu erleichtern. Man rechnet auf eine Amneflie mit eis 
nigen Ausnahmen gegen Rädelsführer, die ſich übrigens 
ſchon geflüchtet hatten. Als man jedoch erfuhr, daß die 
Vorftellungen der Junta zweimal abgewieſen wurden, 
und der Regent dieſelbe nicht vor ſich gelaſſen hatte, 
brach eine neue Gährung in der Stadt aus; man ſptach 
davon, die Freikorps wieder zu bewaffnen und. bereitete 
ſich in der That zur Vertheidigung vor; das Straßen⸗ 
pflaſter wird aufgeriſſen, die Tertoſſen der Haͤuſer wer⸗ 
den mit Erde belegt und in dem Hafen werden Ver⸗ 
theidigungswerke aufgeführt. — Am 2. Dez. um 2 
uhr Nachmittags hat der Generalcapitain im 
Namen des Regenten der Stadt angezeigt, 
daß, wenn am Zten, 10 Uhr Morgens, die 
Thore den Truppen nicht geöffnet werden, 
das Bombardement und der Sturm von allen 
Sciten beginnen werde. Diefe furchtbaren Dro⸗ 
hungen haben die Wuth der Patrioten noch geſteigert. 
Am Abend des 2ten wurde der Apell überall geſchlagen 
und alle Glocken waren in fortwährender Bewegung. 
Man wagt nicht vorauszuſagen, wie dieſer Zuſtand en⸗ 
den werde. — Das engliſche Schiff „Formidable“ 
ift durch Hülfe der franzöſiſchen Schiffe „Astna“ und 
„Gaſſendi“ flott gemacht worden. Als es von zwei fran⸗ 
zöſiſchen Dampfbooten gezogen, auf der Rhede von Bar⸗ 
ctlona erſchlen, wurden die letzteren von der Mannſchaft 
engliſcher Schiffe mit fünf Hurrahs empfangen. 
Portugal. 

Liſſabon, 29. Novbr. Der Prinz von Join⸗ 

ville iſt am Dienſtage, den 28. d. M., von hier ab⸗ 


geſegelt. Beim Auslaufen aus dem Tajo wäre die 
„Belle Poule“ indeß beinahe auf der Barre geſtrandet, 


und die in ihrer Begleitung befindlichen Korvetten „Co⸗ 


quette“ und „Iguala“ ſtießen ſo heftig an einander, daß 
die letztere mit Verluſt der Hälfte des Beſanmaſtes in 
den Hafen zurückkehren mußte. Das Wetter hatte ſich 
an jenem Tage etwas aufgeklärt, iſt aber ſeitdem bis 
jetzt überaus ſtürmiſch geweſen. 


Schweiz. 

Schwyz. S. H. der Papſt hat dem h. Stande 
Schwyz ſeine Erkenntlichkeit für die der apoſtoliſchen 
Nuntiatur bewi ſene Theilnahme dadurch zu erkennen 
gegeben, daß er dem h. Stande Schwyz einen immer⸗ 
währenden Freiplatz für einen Zögling im Collegium 
germanum zuſprach, und dem Volke von Schwyz 
jährlich zwei Abläſſe verlieh. Auch wurden die erſten = 
Magiſtraten des Katons, die HH. Landammann Ab⸗ 
Yberg, Holdener, Schorno und Stpyger, mit päpſtlichen 
Ritterorden decorirt. (Schw. Bl.) 


Amerika. 

Vera⸗Cruz, 21. Oktbr. Santana hat aus Ge: 
ſundheits⸗Rückſichten das General⸗Kommando des Hee⸗ 
res abgegeben und den Befehl mehreren Generalen über⸗ 
tragen, unter denen er ſeine Hoffnungen beſonders auf 
den General Bravo geſetzt zu haben fheint, da er dle⸗ 
fen den Truppen in einem Parole⸗Befehle beſonders 
empfohlen hat. Das Bein, welches Santana am Sten 
Dezember 1838 in dem Gefechte gegen die Franzoſen 
in den Straßen von Vera⸗Cruz verloren hat, IR am 
27. September mit vieler Feierlichkeit in Mexiko auf 
dem Kichhofe von San Pablo in einem zu dem Zwecke 
errichteten Grabmale zur Erde beſtattet worden. Ein 
Geiſtlicher hielt dabei eine förmliche Leichenrede. Der 
Kongreß hat zum zweitenmale mit geringer Majorität 
die beantragte Veränderung der Verfaſſung verworfen, 
worin man einen harten Schlag für die Popularität 
Santana's erblickt. 5 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 14. Dezember. Vorgeſtern, am Vor⸗ 
abende des 80. Geburtsſeſtes Sr. Hochwürden, des 
Königl. Conſiſtorlal⸗Rathes, Paſtors zu St. Maria 
Magdalına und Schuleninſpektors zu Breslau, Ritter ꝛc. 
Heren Fiſcher, brachten die Lehrer der ſtaͤdtiſchen Schu: 
len dem ſo hochverdienten Manne, aus dankbarer An⸗ 
erkennung feiner vielfachen und aufopfernden Verdlenſte 
um das Schulweſen, einen Geſang dar, deſſen Drt⸗ 
worte von G. Geppert feinen zahlreichen Verehrern eine 
willkommene Gabe fein werden. Sie lauten: 


Feſtlich töne, Hochgeſang, dem mwird’gen Greife, 
Ihm, der rüſtig wirkt mit ſelt'ner Manneskraft! 
Schalle kräftig du zu ſeines Ruhmes Preiſe, 

Dem, der Großes noch für Kirch' und Schule ſchafft, 
Dringt empor, ihr Klänge, hin nach jenen Sternen, 
Tönt, des Edlen würdig, fort in lichten Fernen! 


Heil dem Biedern, ihm, der auf des Lebens Höhen 
Hochbeglückt ſein thatenreiches Wirken ſchaut! 
Laß, o Gott, ihn ungetrübte Freuden ſehen, 
Segne den, der glaubensvoll dir feſt vertraut! 
Vater Aller, du, voll Liebe, Huld und Gnade, 

O verherrliche des Theuren Lebenspfade! 


Achtzig Jahre ſah er heut' vorüberziehen; 

Eilend flohen fie im Strom’ der Zeit dahin; 

Doch ihm blieb ein reges, inniges Erglühen. i 
Himmelwärts zu richten Geiſt und Herz und Sinn. 
Solch ein Blüthenkranz, den er ſich ſelbſt gewunden; 
Blühet unvergänglich in der Zukunft Stunden. 


Schirm’, Allgütiger, fein ſegensreiches Leben, 
Lenke liebend ihn mit deiner ſtarken Hand! 
Kröne freundlich du fein eifriges Beſtreben, 
Das geweiht für Kirche, Schul’ und Vaterland! 
Laß ihn freudig ſchauen dort vor deinem Throne, 
Nach volldrachtem Werke einſt die Siegeskrone! 


* 


Antwort auf: „Erwiederung, kein Streit.“ Breslauer Zei⸗ 
tung Nr. 291. Aufſchluß. Der in Rede ſtehende Auf: 
ſatz wurde erſt lange nachher, als ich Herrn Oberlehrer Scholz 
mein Bedauern über deſſen Vermiſſen geäußert hatte, bei 
der nähern Durchſicht der Papiere von einem Sohne meines 
ſeligen Schwiegervaters aufgefunden und iſt mir erſt vor 
einigen Wochen zugekommen. uebrigens benutze ich dieſe 
Gelegenheit, den vielen Freunden des ſeligen M. M. zu ſagen, 
daß von ihm noch mehrere, theils ältere, theils neuere, bis 
jetzt noch ungedruckte, werthvolle Aufſätze vorhanden ſind; 
eben ſo iſt ſeine ausführliche Biographie zum Druck fertig. 

Sonnabend. 


Theater. 


Die „Hugenotten“ haben nun bereits in vier 
Vorſtellungen ihre Anziehungskraft für das hieſige Pub⸗ 
likum gleich lebhaft bewährt. Wie zur erſten waren 
auch zur vierten ſämmtliche feſten Plätze ſehr bald ver⸗ 
geben und man kann jetzt mit Sicherheit annehmen, 
daß die „Hugenotten“ noch eine ununterbrochene 
Reihe von Wiederholungen geſtatten, ſpäter aber eine 
beliebte, feſte Repertoire⸗Oper bleiben werden. — Wir 
haben, ſo weit es der, dem Theater gewidmete Raum 
dieſer Blätter zuließ, die vielfachen Schönheiten dieſer 
Oper ſpeciell bezeichnet und es bleibt uns nur noch übrig, 
auch über die Aufführung derſelben zu berichten. Es 
ſind in dieſer Beziehung in den vier Vorſtellungen ver⸗ 
änderte Beſetzungen in ihren Haupt⸗Parthieen vorge⸗ 
kommen, ein Vortheil, den wir auch andern Piecen zu⸗ 
gewendet wünſchten. Die Rollen⸗Monopoliſirung lähmt 
die Kraft des Ganzen und des Einzelnen, der Künſtler 
ſelbſt verlernt, ſeine geiſtigen und phyſiſchen Mittel nach 
verſchiedenen Richtungen hin zu prüfen, den Umfang 
feiner eigenen Wirkſamkeit zu ermeſſen. Für das Pu: 
blikum hat ein ſolches Alterniren ganz gewiß ein leb⸗ 
haftes Intereſſe, und es wird ſelbiges, namentlich bei 
einer beliebten Vorſtellung, dadurch zu wiederholtem Be⸗ 
ſuch angeregt. Daß übrigens in einer ſo großen und 
ſchwierigen Oper faſt alle Hauptparthicen doppelt beſetzt 
werden können, dürfte nicht vielen Theatern in Deutſch⸗ 
land, am wenigſten einem Provinzialtheater, nachzu⸗ 
rühmen ſein. — Veränderte Beſetzungen fanden ſtatt: 
1) mit dem Marcel und dem St. Bris. In den 
beiden erſten Vorſtellungen ſang Hr. Prawit den Mar⸗ 
cel, Hr. Hirſch den St. Beis, in der dritten und 
vierten hatten beide Künſtler mit ihren Parthien ge⸗ 
tauſcht; 2) mit der Königin Margarethe, dreimal 
von Demoiſelle Wilt, das viertemal von Madame 
Seidelmann geſungen; 3) mit dem Raoul, wel⸗ 
chen wir dreimal von Herrn Ditt, das letztemal von 
Herrn Dobrowsky hörten. — Valentine war in 
allen vier Vorſtellungen Dem. Spatzer. Für dieſe ju⸗ 
gendliche Künſtlerin war ihr hieſiges Engagement viel⸗ 
leicht das allerwichtigſte Ereigniß in ihrer Künſtlet⸗Lauf⸗ 
bahn. So ſchön auch die Harmonie beider Schweſtern 
als Schweſtern der Kunſt, fo bedauernswerth auch ihre 
Trennung, wie das Auseinanderreißen himmliſcher Akkorde, 
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ſo iſt doch Demoiſelle Spatzer dadurch von ihrer ſe⸗ 
kundären Stellung emancipirt und ihre eminente, phy⸗ 
fifche und geiſtige künſtleriſche Kraft erſt recht gereift. 

ir erfahren mit Bewunderung, wie ſie ihre Kräfte im⸗ 
mer ſelbſtſtändiger, immer kühner, täglich dem Ideale der 
Kunſt mehr und mehr nähert. Wir werden nur wenige, 
vielleicht gar keine deutſche Sängerin aufzählen können, 
die Demoiſelle Spatzer als Valentine entſchieden 
den Rang ſtreitig machen. Sind ihr Einige vielleicht 
an Gewicht des dramatiſchen Ausdrucks, vielleicht an 
grandioſem Spiel überlegen, ſo gleicht ſich dieſes Ueber⸗ 
gewicht durch die jugendliche Friſche, Kraft, Biegſam⸗ 
keit, Ausdauer der Stimme, durch Tiefe der Empfin⸗ 
dung in zarteren Stellen, durch hinreißende Gewalt, über⸗ 
ſtrömende Gluth des Geſanges, über alle Erwartung 
eindrucksvoll aus. Es kann nicht fehlen, daß in ſo ge⸗ 
diegener, raſcher Entwickelung, Demoiſelle Spatzer ein 
Liebling des Publikums werden mußte, wie dieſes ſich, 
in ihrem Fache, feit Jahren keinen erkoren, und daß 
dieſe Wechſelwirkung von überraſchender Kunſtſchöpfung 
und enthuſiaſtiſcher Empfänglichkeit ſich namentlich in 
einer Parthie, wie die Valentine immer wiederholt 
aufs Neue geltend macht. Dlle. Spatzer wird immer 
mit begeiſtertem Beifall aufgenommen und in jeder Vor⸗ 
ſtellung mehrfach gerufen. — In Betreff der Chatak⸗ 
teriſtik iſt Marcel bei Weitem am Reichſten bedacht, 
und ſo ziemlich der einzige Charakter, der von dem Dich⸗ 
ter, ſonach auch vom Componiſten, mit einer intereſſan⸗ 
ten Conſequenz durchgefuhrt iſt. Wir haben davon 
in den erſten Berichten über die Oper ſelbſt ausführlich 
geſprochen. Beide Künſtler, von denen wir die Parthie 
bisher gehört, haben ihre verſchiedenen Vorzüge darin 
geltend gemacht. Beide haben den ſtarren Katholikenhaß, 
die eigene Glaubensſtärke, als Marcels Hauptprincip her⸗ 
vorgehoben. In einem ſpeciellern Vergleich beider Leiſtungen 
würden die einzelnen Licht: und Schattenpunkte ſchärfer 
hervortreten. Doch haben wir hierzu um ſo weniger 
Raum, als die Parallele eine doppelte ſein und der 
Vergleichung der beiden Marcels auch die der beiden 
St. Bris folgen müßte, mit welchen Rollen die beiden 
Sänger getauſcht haben. Jedenfalls liegen in der Par⸗ 
thie des Marcel ſo unendlich viel Schönheiten, daß 
mit jeder Wiederholung immer mehrere und glänzendere 
hervortreten müſſen, mithin den überwiegenden Er⸗ 
folg des Marcel gegen den viel einſeitigern Cha⸗ 
rakter des St. Bris von ſelber bedingen. Im 


Verlauf der Wiederholungen fanden übrigens beide 


Künſtler auch im Austauſch ihrer Leiſtungen die lebhaf⸗ 
teſte Anerkennung, und wurden mehrfach gerufen. — 
Demoiſelle Wilt gab uns die Margarethe, wie auch 
annoncitt wurde, als erſten theatraliſchen Verſuch. Für 
einen ſolchen mochte die Aufgabe, wenn auch Demoiſelle 
Wilt gute Mittel und viele muſikallſche Bildung beſitzt, 
doch noch zu ſchwierig geweſen fein, und es wurde dis⸗ 
halb die Partie zuletzt von Madame Seidelmann ge⸗ 
ſungen. Sie behandelte dleſelde mit dem lödlichſten Ge⸗ 
ſchick, mit der nöthigen Kenntniß ihrer natürlichen Mittel, 
wie wir dieſelbe an dieſer Sängerin immer gefunden 
haben. Gut wäre es, wenn in allen Fällen jeder Künſt⸗ 
ler die Grenzen ſeiner phyſiſchen Mittel ſo beſonnen ehrte; 
wir wären um manche, verfehlte Kunſtleiſtung ärmer. — 


Madame Meyer iſt ſeit Jahren unſer beliebter Normal: 


Page. Sie behauptete diefe Stellung auch in der, im 
Ganzen gering bedachten Partie des Urbain, — Wir 
haben noch von den Tenoten zu reden. Herr Ditt, 
welchem es zu befonderer Ehre gereicht, daß er den fo 
ſchwierigen, umfaffenden Raoul in einer ſehr kurzen 
Friſt ſtudlit⸗, gewann ſich gerade durch dieſe Partie die 
Gunſt des Publikums in ſeltenem Grade. Sein Vor: 
trag war faſt immer korrekt, die Stimme angenehm, 
kräftig, dis zum Culminationspunkt, dem Flnale des 4, 
Akts, ausdauernd. Daß er hier in dieſer Partie den 
erſten Eindruck für ſich hat, iſt auch nicht außer Acht 
zu laſſen. Herr Dobrowsky, der den Raoul vor⸗ 
geſtern ſang und, als ein älterer Künſtler, dem jüngeren 
an Uebung den Rang ablaufen muß, hat dagegen noch 
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ter Weife Herr, — Eine beſondere Erwähnung verdient 
noch Herr Rieger (Nevers). Er ſingt feine Partie 
ſehr brav, einzelne Stellen, z. B. „Der Dolch ift für 
die Hände“ u. ſ. w., ſehr charakteriſtiſch. — So bietet 
denn die Aufführung der „Hugenotten“ elne Menge 
von Lichtpunkten, die ihre glänzende, hieſige Aufnahme 
doppelt rechtfertigen, und auch von Seiten der vielen klel⸗ 
neren Partieen, die ſich alle in geübten Händen beſin⸗ 
den, der wohlgeübten Chöre, des Orcheſters u. ſ. w. des 
beſten Lobes würdig iſt, welches wir beſonders Herrn 
Muſikdirektor Seidelmann im vollſten Maaße zollen 
müſſen. — Für die ſceniſche Ausſtattung iſt von der 
Direktion in gewohnter, ſplendider Art geſorgt worden. 
Doch fpielt diefelbe, bel dem votherrſchenden, größeren 
Intereſſe für die Oper ſelbſt, in dirſer nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle. Herr Pape hat wieder mehrere, fehr 
tüchtige Arbeiten geliefert. Der Garten mit den Baden⸗ 
den, die Anſicht des Louvre, der beſternte Pariſer Him⸗ 
mel, welcher die Greuel der St. Bartholomäusnacht ber 
leuchtet u. ſ. w. find von überraſchendem Eindruck. — 
Herr Rottmayer hat wiederum dle drei G- Saiten 
eines Regiſſeurs — Geduld, Geſchmack, Geſchick — mit 
dem glücklichſten Erfolge angeſchlagen, und iſt in ſeinem 
ſchweten Beruf noch weit lebhaſterer Anerkennung werth, 
als ihm bisher dafür geworden. 2 


a Alannigfaitiges. ; 

— Der Schw. Merk. meldet aus Geißlingen, 
7. Dezbr.: „Als Nachtrag zu dem Ait kel vom 4. d. 
M. über den Tod eines Knaben an der Waſſerſcheue 
verdient die Bereitwilligkeit bekannt zu werden, 
mit welcher die Bürgerſchaft den polizeilichen Maßregeln 
zu Verhütung weiter Gefahr in rühmlicher Welſe ent: 
gegen kam, indem alle Eigenthümer ohne Aus⸗ 
nahme ihre Hunde freiwillig der allgemeinen 
Sicherheit zum Opfer brachten, was um ſo mehr 
der Anerkennung würdig iſt, als unter den zahlreichen 
Hunden der hiefigen Stadt und der Vorſtadt mehrere 
von bedeutendem Werthe ſich befanden, und dle 
meiſte n um des Gewerbes willen oder zum Schutze dis 
Hauſes gehalten wurden.“ N 

— Die direkte Dampfſchifffahrt von England nach 
Hong⸗Kong dauert nur 50 Proc. länger als die 
Reife über das rothe Meer und iſt dabel von allen 
Umtaden der Schiffe frei, fo wie fie auch keine Ver⸗ 
bindlichkeit gegen Frankreich, Egypten oder eine andere 
auswärtige Macht auferlegt. In 60 Tagen kann dle⸗ 
fee Weg zurückgelegt werden, wobei noch 2 Tage zum 
Einnehmen von Kohlen und Waſſer übrig bleiben. 

(Sun.) 

— Vor einigen Tagen iſt die erſte „Leipziger Ca⸗ 
eicatur“ erſchienen, darſtellend die „ deutſche Flotte“. Die 
Bemannung ruft in unbegrenzter Freude: „Gott ſel 
Dank daß wir wieder auf dem Trocknen find.“ 

— Die Allg. Augsb. Ztg. meldet aus Peſth, 3. 
Dezbr.: „Geſtern war im deutſchen Theater ein Tumult, 
wie er hier noch nie vorkam, und der ſehr ernſtliche 
Folgen hätte haben können. Die Veranlaſſung war die 
Sängerin Madame Mink, welche, wle man ſagte, die 
Direktion durch Intriguen zwang, fie neuerdings zu en: 
gagiren. Ste trat als Norma auf; eln Theil des Pu⸗ 
dlikums empfing fie mit Pfeifen, der andere mit Klat⸗ 
ſchen, bis zuletzt die Parteien förmlich handgemeln wur: 
den. Der Vorhang mußte mehreremale fallen und wie⸗ 
der aufgezogen werden. Mad. Mink ward mit Eiern 
geworfen, wovon eines ſie gerade im Geſichte traf. Un⸗ 
ter Schreien, Pochen und Pfeifen gab man endlich den 
Gedanken auf, die Oper weiter ſpielen zu laſſen und 
führte als Entſchädigung einen Akt elner Poſſe von 
Neſtroy (den Jux) auf. Eine unſerer erften Magiſtrats⸗ 
Perſonen ward bei dieſer Gelegenheit thaͤtlich mißhan⸗ 
delt, und es kam auch zum Handgemenge zwiſchen ei⸗ 
nigen Hetren aus der höhern Atiſtokratie. Der türkiſche 
Botſchafter war im Theater anweſend.“ 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


— 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Für die Jugend. 
An c- und Bilder-Bücher für 
jedes Alter, 


Beuthen in deutscher und französischer 


Sprache, 

Lehr- u. Lernbücher, Atlanten, 
Globen, Schreib- und Zeichen- 
Vorlagen, Gebetbücher für 
Kinder 


7 * 
Schreibmaterialien, Bücher- und 
Brieftaschen, Stammbücher. 


erabgeſetzten Preiſen 
Hun Nr. 48 


Mit einer Beilage. 


8 Beilagt 


Die von dem unterzeichneten Köni 
Wohlauer Kreiſe belegenen, Güter ausgefertigten Pfandbriefe B, nämlich: 


2259 


zu NE 293 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 15. December 1842. 


Bekanntmachung. 


glichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 24. Januar 1841 auf folgende, im 


A. Auf Glumbowitz und die Kloſter⸗Gebäude zu Groß⸗Strenz:] C. Auf Exau, Leubel und Tſchipkerei: | 


Nr. 
4329 5 

7577 
11541 
22528 


un u * 


wars 


= 


B. Auf Groß⸗Baulwy nebit Zubehör Tſchepline: 


375 und 376 à 1000 Nthlr 
1755 bis einſchließlich 1758 A 


Nr. 
2 4344 > 2 
E 7597 = 7 
3 11545 : . 
22535 : 8 
find v 


372. 373. 374 à 1000 Nithlr. 
1749 bis einſchließlich 1754 à 500 Nthlr. 


Nr. 377 bis einſchließlich 382 à 1000 Nthlr. 


x 1759 - 1720 à 500 = 
4343 à 200 = : 4354 ⸗ = 4383 à 200. : 
2596 à 100 2 7612 E 7651 àñ 100 
11544 à2 50 ⸗ : 11550 - = 11558 ı 50 :' 
22534 3 25 : 22543 3 7 


22558 à 25 
D. Auf Klein ⸗Strenz: : 
Nr. 


1771. 1772. 1773. à 500 Nthle. 
4384. 4385. 4386. à 200 


500 Nthlr. 


* 


4353 à 200 = z 7652. 7653. 7654. a 1 : 
2611 à 100 : 11559. à 50 Nthlr. 

11549 a 50 

22542 a 25 = 


on dem Schuldner zum Weihnachts⸗Termine 1842 aufgekündigt worden und follen gegen andere dergleichen Pfand⸗ 
briefe gleichen Betrages einge tauſcht werden. 
Den SS 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſe 


tz⸗Sammlung Nr. 1619) zu Folge, 


werden daher die gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe B. hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt 
den dazu gehörigen laufenden Coupons Serie II. Nr. 5 bis 10 in Breslau bei dem Handlungshauſe Nuffer und Comp. 
zu präſentiren, und in deren Stelle andere Pfandbriefe gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 


Berlin, den 6. Oktober 


\ Theater - Hepertoire, 

Donnerſtag, zum fünften Male: „Die 

Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 

5 Akten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 

von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 

— Sämmtliche neue Decorationen 

ſind vom Decorateur Hrn. Pape. 
Freitag, zum zweiten Male: „Vicomte 

Letorieres”, oder: „Die Kunſt zu 

gefallen.“ Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach 

ayard von Carl Blum. 5 
Pauline Bruck, geb. Cohn, 
. Bruck, 
ehelich Verbundene. 
Entbindungs⸗Anzeige. i 

Heute um 7% Uhr des Abends wurde meine 
liebe Frau, geb. Nathan, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden, welches ich 
Bekannten und entfernten Freunden, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, hierdurch anzuzeigen 
mich beehre. 

Strehlen, den 11. Dezbr. 1842. 

5 5 Moritz Sachs. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie, geb. Dryan⸗ 
der, von einem geſunden Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Hermsdorf u. K., den 11. Dezember 1842. 

v. Schrot ter, Juſtiz⸗Direktor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. von La riſch, von 
einem geſunden Madchen, zeige ich hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 14. Decbr. 1812, 

ö v. Reichenbach, 
Lieutenant und Adjutant. 
Todes⸗Anzeige. 

Das nach langen und ſchweren Leiden am 
Iten dieſes Monats Nachts 3%, auf 12 Uhr 
erfolgte Ableben unſerer guten Schweſter, 
Tante und Schwägerin, des Fräulein Wil⸗ 
elmine von Baſſewitz, zeigen wir, der 
illen Theilnahme verſichert, ganz ergebenſt an. 

Mlitſch bei Lüben, den 11. Dezbr. 1842. 

5 Die Hinterbliebenen. 
2 e 

Statt beſonderer Meldung.) 

„ seohen Leiden entſchlief am 10. De⸗ 
cember, früh 13, Uhr meine geliebte Frau, 
an Unterletbs⸗Abzehrung. Allen Verwandten 
und Freunden anzeigend, bitte ich um ſtille 

Theilnahme an meinem tief fühlenden Schmerz. 
7 Gellert, Major. 


Heute im Theater 

große mimisch achat eee des 
Herrn Carl Price. 

Morgen keine Vorſtellung. 


Chriſtmarkt 
im Wintergarten. 


Das Konzert beginnt täglich um 5 und 
endet um 9 Uhr, die Eintrittspreiſe find in 
den Wochentagen bis 1 Uhr die Perſon 2½ 
Sgr., von da ab 5 Sgr., Kinder und Do⸗ 
meſtiken im Verlauf des Tages 1 2. Mr 

ro 
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Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut fur Schleſien. | 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der $$ 12, 13 und 19 unſers 
0 Geſellſchafts⸗Statuts fordern wir die Herren Aktio⸗ 
naire unſers Unternehmens hiermit auf: die dritte 
Einzahlung mit zehn Prozent eines jeden 
Aktien⸗Betrages zu 200 Rtlr., nach Abrechnung der 
Zinſen zu 4 Prozent der erſten und der zweiten Ein⸗ 
zahlung vom 1. Oktober bis letzten Dezember 6. im 
Geſammtbetrage von 12 Sgr., noch mit 
: \ 9 Ntlr. 18 x 


Künftigen Freitag, den 16. December ce. 
Abends 6 uhr, findet in der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine all⸗ 
gemeine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommen, vom Herrn Rector und Prof. 
Dr. Reiche: der Nekrolog der in dieſem Jahre 
verſtorbenen Mitglieder, und vom Unter: 
zeichneten, der allgemeine Bericht. 

Breslau, den 12. December 1842. 

Der General ⸗Sekretair 
eudt£. 

„Sonnabend den 17. Dezember, Abends um 
6 uhr, Verſammlung der Section für | 8 
Sudetenkunde, in welcher der Secretair 
über die meteorologiſchen und klimatologiſchen 
Beobachtungen des Vereins und über die 
Sternſchnuppen⸗ Beobachtungen am 9. und 
10. Auguſt d. J. Bericht erſtatten wird. 


mittagsſtunden in unſerem Büreau, Antonienſtraße Nr. 10, unter Vorlegung der Quit⸗ 
tungs bogen und gegen Quittung des Hauptrendenten Herrn Plümicke zu leiſten. 
Dieſe Einzahlung wird übrigens auch vor dem 1. Jan. 1843 angenommen, aber 
nur von dieſem Tage ab verzinſet werden. Wer dagegen bis zum 9. Jan. 1843 


Gn adddsdssdds dieſelde nicht geleiſtet hat, gegen den wird der § 15 unſeres Statuts zur Anwendung 
* 1 J gebracht werden, welcher beſtimmt: x 
„Zahlt ein Aktlonair einen eingeforderten Einſchuß nicht ſpäteſtens am letzten Zah⸗ 


Donnerstag den 15. Dechr.: 


Zweites Concert 


Ades akademischen Musik- 
85 Vereins. 
% 1) Ouverture zum, Beherrscber der & 


SS 


„lungstage ($ 13) ein, fo verfällt er für jeden Aktlenbetrag pr. 200 Rtir., bei 
„welchem der Verzug eintritt, in eine Gonventional-Strafe von 5 Thalern, welche 
„die Gefellfhaft, außer der rückſtändigen Rate und den geſetzlichen Verzugszinſen, 
„gerichtlich von ihm einzuziehen befugt iſt. Es ſteht ihr aber auch frei, den Ak⸗ 
„tionair ohne prozeſſualiſches Verfahren ſeines Rechtes aus der Zeichnung und 


© 


RO 


2 


8 2) Der 29. Perla Tora C Rübn. 2 „reſp. den bereits geleisteten Einzahlungen für verluſtig zu erklären, den etwa be⸗ 
) Sixieme Air varie für die Vio- 2 „reits ausgehändigten Qulttungsdogen von ihm zurückzufordern, und nach erfolgter 
5 Der —— 35 Ber bw 8 3 1 . let gr r e einmaliger 585 
ö r N m. Domann. „lich erlaſſener Aufforderung durch die ezeichneten Zeitungen nicht ein, fo 
8 4) rn Begleitung des Piano- 5 „wird er für Dee erklärt, und, daß dies Banden, une Angabe der Num⸗ 
5) Vierstimmige Lieder. „mer auf gleiche Weiſe öffentlich bekannt gemacht. n der Stelle des kaſſicten 
3 7 „der 55 v. Falkenstein.“ | „oder e wird alsdann ein anderer ausgefertigt und durch 
6) W M. Erne. 3 einen vereideten Mäkler an der Bötſe zu Breslau für Rechnung des geſtrſche⸗ 
„FF 3 „nen Aktionalrs verkauft. 5 5 
2 7) Vierstimmige Lieder: 2 „Aus der Löſung wird die rückſtändige Rate nebſt Zinſen und die Conventſo⸗ 
. a) ,,Wer ist unser Mann?“ | „nalſtrafe, fo weit es möglich, berichtigt; der Aftionaie bleibt aber für den etwani⸗ 
© b!) „Ich steig Dir was!“ „ . „gen Ausfall, fo wie für die ferneren Einzahlungen bis zu dem Zeitpunkte, wo 
9 9 ag e I. 8 nee 2 „die Verpflichtung der urſprünglichen Aktionaire aufhört ($ 14) der Geſellſchaft 
8 9) Fest-Ouvertüre von E. Köhler. 5 „perſönlich verhaftet. Dagegen verliert er jedes Anrecht auf den etwanigen Ueber⸗ 
Billets zu 10 Sgr. Lind in &! „ ſchuß.“ 5 3 
8 den Maat ngen von 3 Zugleich erklären wir uns, vielfachen Wünſchen zufolge, a ö 
© Cranz, Leuckart u. Schuh- & ferner bereit, volle ben Ba anzunehmen un werden d 
© mann und Abende an der Kasse bis zum letzten Dezember d. J. erwachſenen Zinfen zu 4 Pro⸗ 
5 zu 15 Sgr. zu ‚haben. 8 zent der bisherigen vollen Einzahlungen vom 15. eis JI. Dezember 
& Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 5 d. J. in den Vormittagsftunden in unſetem Vüreau gegen Produktion der 
5 51 Ihe * x 8 5 F zu verſehenden Interims Beſcheinigungen 
g Gottwald. > za 85 15 den 12. November 1842 . 
Sansa sssssassas r Verwaltt f 


Der Verwaltungs⸗Rath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 

Freiburger Cifenbabn-Gefellfhaft. 
Die Buch bin der⸗Galanteriewaaren⸗Ausſtellung iſt Dienſtag 

t worden; um zahlreichen Beſuch bittet: 


S. Striegner, Ring Nr. 54. 
Eechtfarbige Kattune und Tücher 
zu äußerſt billigen Preiſen 1 N 0 
i ſche Kattun⸗Fabrik, 


So eben erſchien und iſt bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau geheftet für 2 Sgr. 
N F - 

etzelaniß, 27ſtes, der Behörden, Lehrer, 3 
Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher den 13ten eröffne 
Studirenden auf der Königl. Untver⸗ 
fität Breslau. Im Winter ⸗Seme⸗ 
ſter 184% a 


Ein Exemplar der „Wiener Zeitſchrift“ 
iſt vor 14 Tagen verloren worden. Der Fin⸗ 
der wird freundlich erſucht, daſſelbe Schuhbrücke 
Nr. 26 abzugeben, 


verkauf 
die Pohlmann 


Kloſterſtraße Nr. 60. 


— 2260 — 


| Literarische Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Geſchenke, 


zu haben 5 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, 
wie für die Jugend unſer reichhaltiges Lager gehaltvoller Werke der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Literatur; { E 
das Jahr 1843; Kupfer: und Stahlſtichwerke der beften Meifter; 
Andacht⸗ und Gebetbücher, meiſtens in eleganten Einbänden und großer Auswahl. 

Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlechtz Zeichnenbücherz Vor⸗ 
ſchriftenz Landcharten und Atlanten de. x $ 

Koch⸗, Haus» und Wirthſchaftsbücher für Frauen. 

Wir werden jederzeit bemüht fein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns ganz 
beſonders empfehlen, zur vollkommenen Zufriedenheit auszuführen. 
- Joſef Max und Komp. 


ROSEN. 
Eine Zeitſchrift für die gebildete Welt. 


x Herausgegeben von Rob. Heller. 1843. Sechster Jahrgang. 
Enthalten Beiträge bewährter deutſcher Dichter und Proſaiſten, fo wie von Zeit zu Zeit 
Ueberſetzungen der vorzüglichſten novelliſtiſchen Erſcheinungen des Auslandes. Außerdem be⸗ 
richten fie über alle intereſſanten Neuigkeiten des öffentlichen Lebens, der Kunſt und Literatur. 
Preis des Jahrgangs von 260 Nummern mit 52 Nummern Literaturblatt 10 Rthlr. netto 
und nehmen alle Buchhandlungen Beſtellungen darauf an, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. und C. G. Ackermann in Oppeln. 

In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln iſt zu haben: 


: Dr. Fr. Ad. W. Rein's 85 
erprobte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänguch, in allen Aoftufungen, vlond, braun oder ſchwarz zu 
färden, und ferner nicht ergrauete Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 
wirkſam zu ſchützen, und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 8. Geh. 
88 Preis 15 Sgr. i 


Im Verlage von G. F. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übrigen, 
in Oppeln durch E. G. Ackermann zu beziehen: 

Liguori, des hal. A. M. v., Werke. Eiſte Abtheil. Ascet. Werke. II. Set: 
tion Ir und Lr Band. Geſammelte Predigten. Neu aus dem Italie niſchen 
überſetzt und herausgeg,. von M. A. Hugues. 2 Theile, (Predigtſkizzen über 
die ſonntäglichen Evangelien. (le Tol.) — Predigten über die Strafg richte Got: 
tes, eine Predigt über das Leiden Chriſti, die Anleitung zu den Miſſionen und 

Brlefe Üüder die Weiſe, apoſtoliſch zu predigen. (2: Thl.) Mit 1 Stahlſtiche. 
8. 1 Thlr. 8 Gir. . 
Liguori, des heil. A. M., Predigtſkizzen über die ſonntäglichen Evangelien. 
8 Neu aus dem Italieniſchen überſezt und herausg geben von M. A. Hugues. 
(Adgedtr. aus den Werken d. h. Liguorl. II. Sekt.“ Ir Bd.) Mit 1 Staylſtiche. 

8. geh. 22 Ggr. = d 

— — Predigten über die Strafgerichte Gottes. — Predigt über das Leiden 
Chriſtt. — Vouſtäadige, prakuiſche Belehrungen über die Uebungen der Miſſio⸗ 
nh, und Briefe über die Weiſe, apoſtoliſch zu predigen. Neu aus dem Ita⸗ 
licniſchen Überfegt und herausgegeben von M. A. Hugues. (Abgedr. aus den 
Werken d. h. Liguorl. II. Sekt. Zr Bd.) 8. geh. 18 Ggr. 


— —— — e —äͤ— —— : — nn —ĩ — = — — _. 
Siebenter Jahrgang des Telegraphen. 

Indem wir hiermit die Anzeige machen, daß auch im näqchſten Jahre der Tele 
graph züftıg fortarbeiten *) wird, erſuchen wir alle auswärtigen Intereſſent n, früh⸗ 
zeitig ihr Abonnement zu erneuern. Der Preis des Jahrgangs von 208 Nummern 
beträgt acht Thaler netto. Alle Buchhandlungen, in Breslau die Buchhand⸗ 
lung Zofef Max und Komp. und C. G. Ackermann in Oppeln, 
und Poſtamter nehmen Beftelungen an. 
Hamburg, den 12. Novor. 1842, 


Hoffmann u. Campe. 


*) Dafür bürgen die Namen des Redakteurs und der vorzüglichſten Mitarbeiter: Gutz⸗ 
kow, Schirges, Franz Dingelſtedt, Georg Herwegh, A. Weill, A. 
a „ Thexreſe, Verfaſſerin des Tagebuchs und der Briefe aus dem Süden) 
dolph Stahr, Oppermann, Boct, Fr. Voigts, Th. Ereizenach, Ed. 
Benermann, H. Hanſen, Scheerer, K. Buchner, Venedey, Friedrich 
Saß, A. Ellißen, Ehriſtern, Moritz Carrière, Karl Grün, Karl Nau⸗ 
werk, Dr. Steinheim, A. v. Sternberg und vieler Anderer. 
r m 
Beim Antig. Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31, 3 Kibitzen. 
Kraft, Deutſchlateiniſches Wörterbuch, 2 Bde., 1830, A Hlbfrzbd., für 3%; Rthl. 
v. Erlach, Volkslieder der Deutſchen, 4 Bde., 1835, ft. 7, f. 3% Rtl. Zimmermann, 
Ueber die Einſamkeit, 4 Bde., 1784, ft. 4, f. 1½ Rthl. Converſations⸗Lexikon der 
neueſten Zeit und Literatur, 4 Bde., 1834, eleg. Hlbfrzbd., ft: 8, f. 4½ Rthl. 
freund f. Schleſien nebſt Fremdwörterbuch, 1837, f. 1 Rthl. Weiße's Kinderfreund, 12 
Thle., für 3 Rthl. Metastasio Drammi, 10 Bde., Florenz, 1825, f. 3½ Rthl. Lange 


und Rauch, Original⸗Anſichten der vornehmſten Städte Deutſchlands ꝛc., m. herrl. Stahl⸗ H 


ſtichen, 2 Bde., 4., 1839, ft, 12, f. 7 Rthl. Rochlitz. Für Freunde der Tonkunſt, 4 Bde., 
1832, ſt. 8, f. 3 Riehl. Voyage du jeune Anacharsis en Gréce dans le Milieu du 
Quatriöme siecle avant Jere vulgaire, 7 Bde. nebſt Atlas, 4., eleg. Frzbd., f. 7½ Rthl, 
Die große Weimariſche Bibel, mit den Churfürſten ꝛc., in Schweinsleder, Meſſing, Klauſur, 
treffl. Exemplar, f. 6 Rep, _ Repertor. d. vorzügl. Kurarten von 1750 bis 1838, neu 
3 Bde., Lwd., 1840, f 15, f. 7 Rthl. Die Uniformen der Preuß. Garden von 1704 
bis 1840, mit treffl. i aa Kpfrn., 35 Hefte, ſt. 29, f. 12%, Rthl. Byrons Werke, 
10 Boe., nebſt Nachtrag, 3 von Ortlep, zuſammen 13 Bde., 1839, eleg. Hlofrzbd., 
ft. 57%, f. 3½ Rithl. Tie, Mitkotia Nccorombona, 2 Bde. 1840, f. 1 Athl. Ge⸗ 
dichte von Uhland, 1834, f. d 1 ehe, von Grünig, f. 1 Rthl., von Lenau, f. 1 Ktl. 
von Offian, 3 Bde., 1839, für 1% Suhl, von Göthe, Prachtausgabe, 2 Bde., 1838, 
für 2 Rthl. Schäfers Laienbrevier, 2 Bde. für 2 Rthl. v. Sallet, Laienevangelium, 
für 1½ Rthl. — Verzeichniß OR Theile meines Lagers, über 3000 Bände 
enthaltend, wird verabfolgt. Wilder: cher in großer Auswahl, neu, ſauber gebunden 
und billig. — 2 
Zaum bevorftehenden . Kpfehle ſch mein Lager der neue⸗ 
ſten, feinften und beiten * a 
Solinger und engliſchen Stahlwaaren, Neuſilber⸗, plat: 
tirter und lackirter Waaren, Herzberger u. franzöfifchen 
i Jagd⸗Gewehren von Lipage a Paris, a 
ſo wie alle Jagdgeräthſchaften, Piſtolen und Terzerols zu den teel⸗ 
ſten und biliigſten Preifen einer gütigen Beachtung. Ei, 


Theodor Robert Wolff, 


Blücherplatz (Ring⸗Ecke Nr. 10 und 11). 


Kalender und Taſchenbücher auf 


Haus⸗ 


brikat zum Verkauf bereit ſteht, 


träge ann immt. 2 


2) Sie ſind aber auch wegen der innigſten 


Naäſſe find. 
3) 
weiten, Transport aushalten, 


Ruppersdorf, den 8. Dezember 1842, 


Verkauf von Preß⸗ Dachziegeln. 


Die unterzeichnete Adminiſtration zeigt hierdurch an, daß in Ruppersdorf bei Strehlen 
eine Preß⸗Dachziegel⸗Fabrik in dieſem Jahre angelegt worden iſt, 1 


daß von jetzt an das Fa⸗ 


5 daß für das nächſte Jahr Beſtellungen angenommen werden 
und daß die in Schosnitz bei Cant in Bau genommene Preß⸗Dachziegel⸗Fabrik vom 15. Aus 
guft des nächſten Jahres ihr Erzeugniß zum Verkauf ſtellt und daher auch jetzt ſchon Auf- 


Dieſe neue Art von Dachziegeln gewährt mehre ſehr weſentliche Vortheile. : 
1) Sie find bedeutend leichter, als das gewöhnliche Flachwerk. Gebäude, welche mit 
Preß⸗Dachziegeln gedeckt ſind, bedürfen nur weit 59 Latten, Sparren, Balken 
und e Aigenschaft dam fas ſind Gespür vieles lache 
dieſer Eigenſchaft kann faſt jedes Geſpärre, welches bisher Schindeln oder 
Schoben trägt, mit diefen Dachziegel bedeckt werden. = 


feiler zu erbauen. Vermöge 


ſchung der Maſſe und wegen der Entfernung 


jedes fremdartigen Körpers aus derſelben, durch die gewaltige Kraft, welche die Preſſe 
auf ſie ausübt und vermöge der Glätte ihrer Oberfläche, außerordentlich feſt und dau⸗ 
erhaft. Sie halten ebenſowohl einen ſtarken Druck aus, als ſie unempfänglich für die 


Dadurch aber, daß ſie leichter und haltbarer, als die gewöhnlichen Dachziegeln ſind, wird 
es moglich, daß man bis 1800 Stück auf einen Wagen ladet und daß 9 einen 


Proben find ſowohl in Ruppersdorf als in Schosnitz zu ſehen. 
Die Freiherrlich v. Sauer ma'ſche Ziegelei⸗Adminiſtratſon. 


C DT 


Bock 


Die sehr zahlreiche 


SONCHROONN 


© 
© 


- Verkauf zu Simmenau, 


am 20. Januar 1843. - 
Gesellschaft, welche ich die Freude hatte, vergan- 
genen 2. Februar hıer in meinem Schafstalle versammelt zu sehen, hat da- 
mals allgemein den Wunsch ausgesprochen, 

„dass ich doch den hiesigen Bock- Verkaufs- Termin früher ansetzen 

„möchte, da die Züchtung von Sommer Lämmern das Beziehen von £# 

„Zuchtthieren eher wünschenswerth mache 

Dieser Ansicht völlig beitretend, will ich von nun an, alljährlich den hie- 

eig üblich gewesenen Verkaufs-Termin jedesmal am 20. Januar abhalten. 
Uebrigens bleibt es in jeder Hinsicht beim alten, bis zu diesem Tage wird 
% kein Thier weggegeben und um 2 Uhr erfolgt der Zuschlag. 

Die entferuter wohnenden Geschäftsfreunde lade ich jedoch ganz erge- 
benst ein, sich schon am 18. Abends hier einfinden zu wollen, um am io 
sich recht ungestört das Sortiment der Böcke betrachten zu können, 
Simmenau bei Constadt, Kreutzburger Kreis. - 

Rudolph Freiherr von Lüttwitz. 
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Sans 


Glacé⸗Handſchuhe 


in den modernſten Farben, aus Ziegen⸗, Lamm: und Schafleder, fo wie ſehr ſchöͤne 
weiße und couleutte Militafr⸗Handſchuhe aus Rennthier⸗, Reh⸗ und Ziegenleder, em⸗ 


pfie hlt: 


W. Jungmann, Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 


Oblauer und Scweienitzer Straßen⸗Ecke, genannt zur Korn⸗Ecke. 


— — 


Der große Ausverkauf, 
SE Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 
wird fortgeſetzt; zu den auffallend bekannten billigen Preiſen, als: 


achte Kleider⸗Cattune & 


2 Sgr., „ br, Caro⸗Merino a 4 Sgr., Crep de Rachel a 4 und 61, Sgr., 8 b 
und gemuſterte Camelots, Thibet⸗Merinos und Damaſt à 12 und 13 A and iind noch 


mehrere Mousseline de laine-Kleider A 2 Kthl., 


räthig und bitte um ſchnelle Abnahme. 
— — — 


In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt zu 


en Der Bote. 
Volkskalender für 1843. 


Ausgabe Nr. 1: 11 Sgr. Mit Papier durch⸗ 


ſchoſſen 12 Sgr. — Ausg. Nr. 2: 12%, Sgr. 


Dieſer ohnſtreitig reichhaltigſte und ſehr in⸗ 
tereſſante Volks⸗Kalender iſt auf gutem Ma⸗ 
ſchinenpapier gedruckt, und jeder Abnehmer 
erhält ein ſchöͤnes großes Kunſtblatt gratis. 


Von Th. Blocks neuem Koch⸗ 
buch für bürgerl. Haushal⸗ 
tungen iſt die naue (31) Auflage 
(Preis 15 Sgr.) in allen Buchhand⸗ 
lungen Schleſiens vorräthig. 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Mit Höherer Genehmigung wird der hier⸗ 
orts den 2ten Januar k. J. angeſetzte Kram: 
markt auf den 22ſten deſſelben Monats und 
Jahres verlegt. 

Friedland, Kr. Waldenburg d. 9, Debr. 1842. 

Der Magiſtrat. 5 

Die Erben des am 4. September c. hier 
verſtorbenen Königlichen Rittmeiſter a. D. 
errn Gottlieb Sylvius Wilhelm v. 
Keſſel beabſichtigen, die Erbſchaft eheſtens 
unter ſich zu theilen, und machen dies in 
Befolgung des A. L. R. 1. 17. 137 hiermit 
durch mich bekannt. : 

Breslau, den 13. December 1842, 


25 eichmann, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Warnung. ; 


Ich habe in d gebra 


Sub ekt die Dreiſtigkeit gehabt hat, ſich für 


meinen Compagnon auszugeben, und darauf 
hin in den größern Städten der Nachbarſchaft 
ſich Beſtellungen zu Lrbitten und ſie anzu⸗ 
nehmen. Da ich nun aber weder je einen 
Compagnon gehabt habe, noch gegenwärti 

einen ſolchen habe, ſo erlaube ich mir hierdur 

ein hochgeehrtes Publikum vor dem Mißbrauch 
meines Namen zu warnen, insbeſondere die 
auswärtigen Herrn Offiziere, da ich nur die 
unter meiner Adreſſe gemachten Zahlungen als 
entrichtet betrachten kann. 

Braslau, den 14. December 1842. 


L. Rumler, 


Civil und Militair · Kleidermacher. 


große N 2 Sgr. vor: 
eſinger. 


Kräuter⸗Acker⸗Verkauf. 
Termino den 29. dieſes, Mittag 2 uhr, ſoll 
in der Kanzelei des Unterzeichneten, die 
vor dem Ohlauer⸗Thor an der Eiſenbahn ge⸗ 
legene Parcelle, Nr. 25 der weißen Vorwerks⸗ 
Aecker, früher dem Lorenz Karkus gehörig, be⸗ 
ſtehend in ü a 
18 Beeten, eee 680. Acker, 


( = Hutung, 
141 7508. Wieſen, 
73 95 QF. Rothbr. 


im Ganzen oder getheilt, meifibiethend vers 
kauft oder verpachtet werden, wofelbft das 
Nähere zu erfahren. 
Breslau, den 15. Dezember 1842. 
2 Hahn, Juſtiz⸗Commiſſar. 
Schuhbrücke Nr. 8. 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 425 

neue Kleidungsſtücke, als: Tuchröcke, Tuch⸗ 

und Bukskings⸗Beinkleider, Weſten, Schlaf⸗ 

5 Mäntel und diverſe Tuch⸗ und Zeug: 

efte, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Dezbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die mir für den umfang des Preur 
ßiſchen Staats übergebene Niebellage der als 
vorzüglich befundenen a 7 


Patent⸗Stifte 


in gebohrtem Holz, mit durchaus ganzem Blei, 
von Herrn anz Pau Supuftin in 
Hafnerzell, iſt wiederum vollſtändig aſſortirt, 


und empfiehlt: { Steulm 
Car Breitefttaße Nr. 8 


Die Prägung auf Billetpapier 
von Bamilien Koper ah Buchſtaben, Doppel ⸗ 
buchſtaben, wie di ne Krone, Namen, De⸗ 
viſen ꝛc. rg ie Anfertigung eben ſolcher 
Oblaten, wird prompt und auf das ſauberſte 
vollzogen bei ö 

. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 

— Keller gegenüber. 

Einen (nicht mufitalifhen) Kandidaten der 
Herr 5. . empfiehlt als 8 
„Dr. Kampmann, Friedri 
2 ˙ as 


* 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, ; und 
Stereotypie nd Leihbibliothek 
Buchhandlung in 
Br 1 
Breslau, u ” 


Ring Nr. 49, 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
Dr. Richters Nathgeber für alle Die jenigen, welche an 


Hämorrhoiden 


in ihren verſchledenen Geftauen in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt 
Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um fi von dieſer fo allgemein verbreiteten Krank: 
heit zu fügen, und mit deſonderer Rückſicht auf die damit verwandten Uebel, als 
beſchwetliche Verdauung, Verſtopfung dir Eingeweide, des Uaterleibes und Hypo⸗ 
chonderie. Ate verdeſſerte Auflage. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


Dr. Ferd. Gutmann: 


Diätetik für Biertrinker. 


Ein wohlmeinender Rathgeber für Alle, welche durch den vernünftigen Genuß des 
Bieres ihre Geſundheit erhalten und kräftigen, Krankheiten vermeiden und zum Theil 
ſogar heilen wollen. Nebst Charakteriſtiken der berühmteſten Biere unferer Zeit und 
mit beſonderer Rückſicht auf die vorkommenden Verfälſchungen und deren Entdeckung. 
Ein höchſt wichtiges Büchlein für unſere Zeit. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt zu haben: 8 7 
H. Diete's (vormaligem Zufhneider des Meiſter Petit in Parſs) 


Iftändige | 


Lehre der Mannsſchneiderei 


nach den newften Methoden des Maaßnehmens, der Anwendung des neu erfundenen 
Corporismeters und des Reduktlons⸗ Schema auch für alle Arten von Beinkleidern; 
die Zuſchneldekunſt von Oderröcken, Fracks, Palitols, Mänteln, Uniformen, Weſten, 
Belnkleidern, Kamaſchen, Knaben⸗Anzügen für den regelmäßlgen und untegelmäßſgen 
Wuchs; auch ihre Zuſammenſetzung und Bearbeitung, prakti wen Winken über Nach⸗ 
beſſetungen und Veranderungen . Nebſt einigen Nebenkenntniſſen für Schneider, 
namentlich der Nitzung und Decatirung, der Berechnung des Tuchbedarfs bei allen 
Tuchbrelten für die verſchiedenen Kleidungsſtücke, Eintheilung aller Patronen auf den 
möglichſt klein 'n Raum ꝛc. Mit 26 Ithographirten Foliotafeln, enthaltend 284 
Patronen und 46 geomstrifhe Zeichnungen. 8. 1 Rthir. 
(Bildet auch den 121ſten Band des „Schauplatzes der Künſte und Handwerke.“ ) 
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Weihnachts- und Nenjahrsgeschenke 


vorräthig bei 


Grass, Barth & Comp., a 


in Breslau Herrenstrasse Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49. 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. und Mar u. Comp. in 


Di.eutſches Kirchenliederbuch, 


oder die Lehre vom Kirchengeſang. 
Praktiſche Abtheilung. 


Ein Beitrag zur Förderung der wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Pflege 


des Kirchenliedes ſo wie der häuslichen Erbauung, 
Dr. und ordentlichem Profeſſor der Theologie an der Univerſität zu Zürich. 
N Er ſte kieferung, 
8. Preis: broſch. 1 Kthl. 
Der Herr Herausgeber obigen Werkes, welcher in dieſem 
bisher brach gelegene Wiſſenſchaft der Hymnologie vorgetragen hat, übergiebt hiermit die 
Reſultate ſeiner Forſchungen auch einem weitern Publikum, und zwar vorerſt in einer 
praktiſchen Abtheilung, welche auch an und für ſich als ein mit kritiſch ſtrenger Auswahl 
geordneter Liederſchatz jedem Erbauung Suchenden ſehr zu empfehlen iſt. Die jedem Ab⸗ 
ſchnitte vorausgehenden kurzen theoretiſchen Einleitungen, ſo wie die dem Texte folgenden 
kritiſchen Bemerkungen ſind nicht nur für Theologen beſtimmt, ſondern ſehr geeignet, auch 
dem Publikum überhaupt ein richtiges Urtheil über geiſtliche Poeſie zu geben. 
5 Meyer u. Zeller in Zürich. 


Jahre ein Kollegium über die 


Neu erſchlenen: Leipzig bel R. Binder: 
(Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln.) 


Napoleons hinterlaſſene Werke. 


Nach den vorhandenen Quellen bearbeitet von 5 


L. v. Alvensleben. 
Ein Supplement zu allen Geſchichten Napoleons. 
Zweite Stereotypauflage in 1 Band. 25 
Mit 16 Bildern und Napoleons Facſimile. 
a Preis: eleg. geb. 24 Sgr. 72 

Dieſe Sammlung von Napoleons Schriften wird kein Leſer unbefriedigt ans der Hand 
legen. Nächſtdem daß ſie eine Ergänzung zu allen Geſchichten Napoleons liefert, bildet ſie 
ein ſelbſtſtändiges Werk von eigenthümlichem Intereſſe, in dem ſich die Ideen⸗ und Charakter: 

bildung des Mannes ſpiegelt, deſſen Nieſengang den Erdball erſchütterte. 


— 


Bei Carl Focke in Leipzig erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 


lau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20 


Es hat bis jetzt in Deutſchland an einem Werke gefehlt, welches die Hauptſumme aller 
wichtigen Erfindungen der modernen Schneiderei umfaßte und ſo zu einem Ganzen ordnete. 
Dieſer Aufgabe hat ſich Meiſter Diete mit unverkennbarem Geſchick und durchgreifender 
Klarheit unterzogen und ein Buch geliefert, welches nicht nur durch Vollſtändigkeit ſogar die 


beſten franzöfiihen Werke übertrifft, 
in das Leben einführt. _ 

PET EEE Er ET 
Auf der Herrſchaft Halbendorf bei % 
Oppeln beginnt der Stähr⸗Verkauf den 
10. Januar. Zur Auswahl ſtehen 308 » 
Stück Stähre vom Jahrgange 1840 » 
und 1841 klaſſifizirt bereit. Zugleich 

werden 200 Stück Muttern zum Ver⸗ 3 

kauf geſtellt. N 

Denjenigen Herren, die meine Heerde 1 
noch nicht kennen, diene zur Nachricht, E 
© daß ſich ſelbige durch Feinheit, Kraft 7 
und Reichthum in der Wolle, fo wie die &° 

Thiere ſelbſt durch Große und geregel⸗ 
ten Körperbau auszeichnen. Ohne alle 2 
Kreuzungen iſt meine Heerde aus der y 

fürſtlich Lichnowskiſſchen durch mei⸗ 7 

nen rühmlichſt bekannten Vorbeſitzer, » 
7 Herrn Amtsrath Heller auf Chrzelitz, 

gezüchtet worden. 
AFuür jeden Erbfehler leiſte ich Genüge. 

5 Leopold von Böhm. =® 
PP 
Anzeige. 

Zum gegenwärtigen Weihnachtsmarkt em⸗ 
pfehle ich meinen geehrten Abnehmern meine 
vollſtändig aſſortire Galanterie⸗, Kurz- und 
Spielwaaren zur geneigteſten Abnahme, unter 
Zuſicherung der allerbilligſten Preiſe, 

x F. W. Knoblauch⸗ 

Einem hohen Publikum, namentlich den reſp. 
Herrſchaften, deren geehrte Aufträge ich wegen 
Mangel an Zeit bisher nicht anzunehmen im 
Stande war, zeige ich ergebenſt an, daß ich 
jetzt weniger gehindert bin, neue Beſtellungen 
anzunehmen, und empfehle mich hauptſachlich 
zur Anfertigung jeder Art Bildhauerarbeit, 

eſonders von Wappen, welche ich in Bronze, 
Zink, Eiſen, Holz, Stuk. u. ſ. w. verfertige, 
ferner Stukateur⸗Arbeiten zur äußern und in⸗ 
neren Dekoration von Häuſern, ſo wie auch ganz 
beſonders in Zimmermalerei, worin ich mich, 
Miß verſtändnſſſe vorzubeugen, noch immer wie 
früher, beſchäftige, und der Gunſt, Zufrieden⸗ 
heit und des geehrten Vertrauens ſtets zu er⸗ 
freuen hatte. 5 5 5 

einrich Boſſard, 

Maler, Bilöhauer und Stukateur, 

4 Carlsſtraße Nr. 2. 
Gr 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Friſches Pommerſches Gänſe⸗ 
ſchmalz 8 


empfing und offerirt: g 
g. G. Schwartz, Ohlauer Straße 21. 


für 3 Sgr. die 


ſondern auch die wichtigſten neuen Erfindungen nützbar 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Es wird ſofort eine Wohnung von 
2 oder 3 Stuben nebſt Alkove, in der 
Mitte der Stadt gelegen, zu miethen 
geſucht. Adreſſen unter der Chiffre 
N. N. befördert die Buchhandlung von 


e u. Co mp. Herrenſtr. 


Eine Wohnung 
von 2 bis 3 Stuben, nebft Beigelaß, wird zu 
Weihnachten geſucht. Nähere Auskunft Harz 
ras⸗Gaſſe Nr. 7, zweite Etage. 
Flügelunterricht 
tunde wird von einem ſchon 
mehrere Jahre hier fungirenden Lehrer ertheilt. 


Das Nähere am Neumarkt Nr. 17, im Ge: 
wolbe. 


—— .;ᷣ— — — ͤ n ů—— — 

Ein ſehr ehrbarer, mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehener Haushalter wünſcht als ſolcher oder 
als Kutſcher oder Bedienter ein baldiges Un: 
terkommen zu finden. Näheres Oderſtraße 15 
im Comtoir. 


H. L. Schnapp, 
Goldene Radegaſſe Nr. 25, eine Stiege, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
fein wohlaſſortirtes Waarenlager in Züchen:, 
Inlet⸗, Drill⸗ u. Schürzenleinwand, pr. Elle 2½ 
und 3 Sgr., wie auch weiße Leinwand, pro 
Elle 3 Sgr. Bei obenbenannten Preiſen gebe 
ich von 30 Ellen 2 Ellen Rabatt, von der gan⸗ 
zen Webe 10 Ellen, wie auch in verſchiedenen 
andern Sachen zu auffallend billigen Preiſen 

und bittet um geneigte Beachtung. . 


Ohlauerſtraße Nr. 83, ſind zwei geräumige 
aneinanderſtoßende Gewölbe, wo ſeit einer 
langen Reihe Jahre, eine Oelniederlage war, 
zu vermiethen, und zum 1. Juni 1843 zu 


beziehen. Das Nähere daſelbſt bei dem Haus⸗ 


hälter Wolfsdorf zu erfahren. 


— 


Offerte. 
Aechten Mocca⸗Kaffee, 
Ertrafeinen Euba⸗Kaffee, 
Feinen Cubg⸗Kaffee, 
große ſüße Mandeln 
empfehlen in ausgezeichnet fchöner Qualität: 
Wilh. Lode u. Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 28, im Juckerrohr. 


Rapskuchen⸗Verkauf 


in Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. W. 


aus Solingen 


a ſch 


E. v. Wachsmann. 


ö E | 
biſtoriſch⸗ zomantifcher Erzählungen für 1843, 


n bu 


Sechſter Jahrgang, mit 6 Stahlſtichen, höchſt elegant und prachtvoll gebunden - 
Preis 2½ Rtlr. 


2 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Potpourri aus der Oper: Die Hugenotten, 


von G. Meyerbeer. 


4. 10 Sgr. 


Pauline Auguſte Charlotte See⸗ 
liger, geborne Pavel, hat die zu Maltſch 
herrſchende ebetiche Gütergemeinſchaft mit ihrem 
Eh manne, dem Schiffer Reinhold Seeliger 
zu Maltſch, auf Grund der § 8 780 seg 
Tit. 13. Tol. 2., des Landrechts ausgeſchlofſen. 

Neumarkt, am 25. Nov. 1842. 

Königl. Land⸗ und Siadt-Geribt. 


C. T. Wihrmann, 


gebürtig aus Sachſen, 
empfiehlt ſich zu dieſem Chriſtmarkte mit einer 
Auswahl von Stickereien und Nähwaaren auf 
Mull, Batiſt und Spitzengrund; als: geſtickt 


Bei bevorſtehender Ver⸗ 
jährung | 
empfehle ich vorſchriftsmäßig angefertigte Kla⸗ 
eformulare mit Duplicat und Rechnung, 
o wie 
Schuld⸗Anerkennungs⸗Scheine. 
Leopold Freano, Herſenſtr. Nr. 25. 
Ha ısverfauf, 
Ein nahe an Breslau gelegenes elegantes, 
maſſives Haus, nebt Stallurg und ſchönem 
Garten, iſt wegen Familienverhältniſſen für 


den feſten, ſofort zu zublenden Kaufpreis von 
5000 Rthl. zu verkaufen, und das Nähere 
e darüber bei dem Kommiſſtonar 


und tambourirte Cardinalkragen; Kragen über Breslau, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 18, par terre, 


hohe und halbhohe Kleider, über Mäntel und 
Tücher; Batiſt⸗ und Mullſtreifen; Taſchen⸗ 
tücher von echtem und ſchottiſchen Batiſt; 
halbe und ganze Unter⸗Chemiſettes; Lätze, 
Borten zum Ausputz der Kleider; Manſchetten 
in Mull, Batiſt und a la Rococco; echte ge⸗ 
klöͤppelte, große und kleine Zwirnkragen und 
Zwirnmanſchetten; ſchwarze und weiße, echte 
u. unechte Spitzen, à la Rococco; Valenciene 
und Brüßler Spitzen, Points⸗Spitzen; echte und 
unechte Blondenſchwals, Blondenborten, Blon⸗ 
denkragen und Blonden; ſchwarzen und weißen, 
gemuſterten und glatten Blondengrund; 
ſchwarzen und weißen Grund zu Kragen 
und Hauben; glatte und gemuſterte, bunte 
und weiße Gardinen⸗Kragen und Kleider⸗ 
zeuge; abgepaßte Haubenböden, Kinder⸗ 
mützchen ꝛc. 4 5 
Sein Stand iſt diesmal nicht, wie ge 
wöhnlich auf der Riemerzeile, ſondern auf der 
fieben Churfürſtenſeite, der Eiſen⸗ und Skahl⸗ 
Niederlage des Herrn W. Schmolz u. Comp. 
geradeüber und an der Firma 
zu erkennen. . 2 


5 u en > 
b Lemm Bien e 38 Kite 
Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör 
für 75 Rihl, und da der erſten Etage 3 Zim. 
mer, 1 Kabinet und Zubehör für 120 Rthlr. 
per Anno. 8 


zu erfragen. 


Ein kleiner flockhäriger Wachtelhund, weiß 


und braun gefleckt, auf den Namen Milord 


hörend, und mit grün ledernem Halsdand 


verſehen, iſt mir am 13. d. M. aufgefangen 


worden, ich warne daher vor deſſen Ankauf, 
ſichere edoch demjenigen eine Belohnung, der 
zur Wiedererlangung deſſelben mir behülflich 
iſt. A. Walter, Hummerrei Nr. 17. 


Kräuter ⸗Oel.“ 
Eine friſche Sendung ſchleſiſches Kräuter⸗ 
Oel zu ar: und Wachsthum der 
Haare, das Flakon 10 Sgr., empfiehlt: 


F. W̃ 


85 Stutz Uhren, 
welche ſich durch Güte der Werke und einer 
gediegenen Eleganz der Gehäuſe vorzüglich 
auszeichnen, empfiehlt mit Garantie Ernft 
Müller, uhrmacher, Reuſcheſtraße Nr. 20. 
. Ai 


100 Stück Buchene Erdkarren 
ſind zu haben bei: ö f 
M. Friedländer in ujeſt. 


Ein Obſt⸗ und Gemüfes Garten iſt von 
Weihnachten c. ab zu verpachten, das Nähere 
in Neuſcheitnig, Ufergaſſe Nr. 20, zu Breslan, 


öniſch zu 


8 


i In groͤßter empfehlen wir 


Deſſertmeſſer, feine 


25 licher Guͤt 


| © Leipziger Meßplatze ftellen werden. 
Breslau, am Ring Nr. 3. 


Wilhelm 


8 


Groͤßter Aus erkauf von 


ir 
7 


© 


Fabrikanten 


inder:< 


die einf en | afel 


Feder⸗, Raſir⸗, Garten-, Jagd⸗ und Kuͤchenmeſſer, Da⸗ 
men⸗ und Zuſchneideſcheeren, jo wie Mehreres in feinen Stahlwaaren von vorzuͤg⸗ 
e, mit dem Bemerken, daß wir die Preiſe jetzt hier eben ſo wie auf dem 


elw 


In der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber, 


bis zum Weihnachtsfeſt. — um der mir Horgetretenen Concurrenz zu begegnen, habe 


ich mich (ein Opfer nicht ſcheuend) entſchieden, 


ſelbſt mein erſt angekommenes Spielwaaren⸗Lager in den Preiſen bedeutend herabzuſetzen, um mit demſelben auch gänzlich zu räumen. 


Verkauf von Damenputz zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


um mit einem Theile meines Vorrathes von Damenpuß⸗Gegenſtänden, beſonders Hüten, Hauben, Kravatten, Hüten für 
Kinder und dergl. ſchneller zu räumen, habe ich deren Preiſe auf den Selbſtkoſtenpreis herabgeſetzt und dieſelben in einem an mein Ver⸗ 


kaufs⸗Lokal anſtoßenden Zimmer von heute an zum Verkauf ausgeſtellt. 


A. Storch, Damenputz⸗ Handlung am Ringe (Naſchmarkt) 


Kinder ⸗Spielwaaren 


von Porzellan, Glas, Zinn, Blech und Popiermahe, desgleichen ganz feine Puppen, 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigften Preiſen; desgleichen vom vorigen Jahr 
znutückaebliebene unter den Selbſtkoſten. 25 


0 9 „ 
Moritz Wentzel, Ring N. 15 
Großer Ausverkauf von Modewaaren. 
x Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehle ich als auffallend billig: 
Kleider-Cattune, modern und ämtfardig, von 2 Sgr. pr. Ele ab, 
Mousseline de laine-Kleider, 18 Ellen lang, von 21, Ribl. pr. Stück ab, 
Camelots, bei ſchönſtem ſeidenen Glanz, von 12 Sgr. pr. Elle ab, 
Filzſchuh, doppelt gefüttert, von 5— 15 Sgr. das Paar, 


Seiden⸗, Plüſch⸗ und Velpelhüte für Damen von 1 Rthl. pr. Stück ab, 
Damentaſchen, Handſchuhe, Cravatten, Tücher werden bedeutend unter dem Koſten⸗ 


preiſe verkauft bei 
Henr. Schleſinger, 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtraße, 1 Treppe hoch. 


SORFIOHHSSDETSEEFRIRE HUTTR Sagas 
Der große Ausverkauf von Modewaaren & 


5 bei M. B. Cohn, : 


am Ringe Nr. 10, der Hauptwache gegenüber, wird bis zum 24ften d. M. fortge⸗ 
3% fest, und empfiehlt derſetbe ächte Mailänder Taffete von 20 Sgr. an, Crepe de & 
Rachel in großer Auswahl von 5 bis 6 Sgr., und % breite gemuſterte wollene & 
Kleider- und Hüllenzeuge von 10 Sgr. an, und überhaupt alle zu dieſem Fache ge⸗ X 


> 


Nr. 43, neben der Apotheke. 


; Pachtgeſuch. 

Zur Pachtung eines Ruſtikalgutes, in der 
Nähe Breslaus, von circa 200 bis 250 Rthl. 
jährl. Pachtquante, erſucht ein qualificirter 
Oekonom Adreſſen abzugeben dem Commiſ⸗ 
ſions⸗ und Nachweis ⸗Comtoir zu Breslau, 
Oderſtraße Nr. 15. 


Bekanntmachung. 
Zur gütigen Beachtung empfehle ich noch 


eine große Auswahl von kleinen Kindermöbeln 


zu den billigſten Preiſen, um damit zu räumen. 
E. Renner, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Caviar⸗Anzeige. 
gar c e 
Caviar in ganz friſcher, ausgezeichnet 
ſchöner Analität und offerirt bei Ab⸗ 
nahme großer und kleiner Quantitäten mög⸗ 
lichſt billig: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Nahe dem Ringe 
iſt ein Verkaufs⸗Lokal nebſt drei Zimmern für 
jedes Geſchäft paſſend, von Oſtern 1843 ab, 
zu vermiethen. Das Nähere Ring No. 30, 
in der Silber⸗Waaren⸗Handlung. 


Am 28, Novbr, hat ſich bei mir ein braun 
und weiß gefleckter großer Vorſtehund einge; 
funden. Der Eigenthümer kann ſelbigen ge⸗ 
gen Erſtattung der Futterkoſten und Inſer⸗ 
tionsgebühren bei mir in Empfang nehmen 

Markt⸗Bohrau bei Strehlen 
den 13. Debr. 1842. 


hörende Artikel werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft. | Matthäus, Gaſtwirth. 
aasee EEE 


Herabgeſetzte Preiſe des zweimal 
geſpaltenen, durchaus geſunden 


übner 


gefüaten und klein 
Brennholzes bei 
& Sohn, Ring Nr. 40. 


Die richtige Klft. Weißbuchen⸗Scheit, jedes Scheit Zmal geſägt u, klein geſpalten 9 Rtl. 18 Sgr. 
„ „ 7 Rothbuchen⸗Scheit, 77 " 7 „ „ . 77 9 „ 8 „ 
" 2 7 Birken⸗Scheit, 7 7 5 „ „ „ " 8 „ 5 „ 
3 WM Eichen⸗Scheit, 7. u 7. „ „ . 2 7 „ 25 „ 
77 " „ Erlen⸗Scheit, 15 7 7 „ „ . 77 6 „ 5 „ 

Kiefern⸗Scheit, 7 u 6 25 „ 


7 * 2 „ „ u" n 
Das Fuhrlohn mit Trinkgeld beträgt für jede Klafter Sechs Silbergroschen. 


Neue Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Meine kürzlich empfangenen, mu und fein ausfallenden Kinderſpielwaaren, em: 
pfehle ich, nebſt allen Sorten Puppenköpfen, mit dazugehörenden Bälgen, auch Ta⸗ 
batieren, Cigarren⸗Etuis, Bruftaſch 
ſtänden. — Alles, Alles zu den 


billigiten Preiſen! — Wirderverkäufern einen 
angemeſſenen Rabatt! . 


Wilh. Hartmann, 


Biſchofsſtraße Nr. 15, par terre, vis-A-vls dem Hötel de Silesie. 


Zu Weihnachts⸗Gaben 


ſich vorzüglich eignende, elegant angefertigte Schlummerkiſſen mit Wollmoſaik bezogen 

ſind vorräthig beß mir zu haben, auch empfehle ich en, Aline zur 8 55 

Stickereien, fo wie Anfertigung von Kiffen, Ofenſchirmen, Klingelzugen u. f. w. 

aufs Geſchmackvollſte und Billigſte zu beſorgen verſichere. g a N 
ezier, 
50. 


Ning (Naſchmarktſeite) Nr. 


Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Alechte Teltower Rübchen, 
Pomm. Gänfebrüfte, 
Hamb. Nauchfleiſch 


empfing und empfehlen: 
J. C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtr. Nr. 52. 

Eine Stube mit Meubles, vornheraus, iſt 
für Einen oder Zwei Herren zu vermiethen. 
Junkernſtraße Nr. 2. a 

Es werden mehrere Häuſer auf hieſigen be⸗ 
lebten Straßen unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu kaufen geſucht. Das Nähere Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 45 im Comtoir. 

5 Ju vermiethen 
und Oſtern 1843 zu beziehen iſt Reuſcheſtraße 
Nr. 24 eine en gros Gelegenheit, beſtehend 


* 


en und mehreren andern ſchönen Toiletten⸗Gegen⸗ in Comtoir, Remiſe und großem Keller. Nä⸗ 


Bothe daſelbſt. 


Univerfitäts 


here Auskunft ertheilt der Maurer⸗Meiſter 


14. Dezbr. 1842. f 3 


Temperatur: x 


aaren, 


Thermometer 


chir 


„Tr 


- 
- 


en 


Kriſtall⸗Waaren 


der Fabrik Joſepbinen⸗Hütte 
in Marienthal. f 
Von dieſen ausgezeichnet ſchönen Fabrika⸗ 
ten empfiehlt eine reiche Auswahl von Tiſch⸗ 
aufſätzen, Fruchtſchaalen, Milchwännchen, Blu⸗ 
menvaſen, Kuchen⸗ und Deſert⸗Tellern, Thee⸗ 
Garnituren, Butter⸗Glocken, Waſſer⸗Flaſchen, 
Wein⸗ und Waſſergläſer ꝛc. zu feſtgeſtellten 
billigen Preiſen. ö a 


F. + upke, 


Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 


Sffene Stelle 

für einen Koch, Weihnachten anzutreten, wei⸗ 
ſet nach das Commiſſions⸗Comtoir E. Ber⸗ 
ger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Ein Abfteige- Quartier > 
von 3 bis 4 Stuben nebſt Küche ꝛc. wird zu 
Oſtern k. J. von einer Landherrſchaft auf einer 
der Hauptſtraßen in der Stadt zu miethen ge 
ſucht. Auch werden noch größere, ſo wie klei⸗ 
nere Quartiere geſucht. Näheres im Com⸗ 
miſſions⸗Comteir des E. Berger, Ohlauer 
Straße Nr. 77 
Angekommene Fremde. 
Den 13. Dezember. Gold. Gans: Hr. 
General⸗Major v. Redern a. Guhlau. HH. 
Gutsb. Graf v. Blücher a. Radun, v. Rieben 
a. Tſchileſen, Olivier a. Paris. Hr. Rittmſtr. 
v. Puttkammer a. Schickerwitz. Hr. Brauerei⸗ 
befiger Gruner aus Hirſchberg. H. Kaufl. 
Burchardt a, Liverpool, Hinſch aus Cette. — 
Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. Hähnel a. 
Leonhardwitz, Alberti aus Schmiedeberg. Hr. 
Reg.⸗Rath v. Kunow a. Oppeln. Frau Dr. 
Stachelroth a. Wartenberg. Hr. Paſtor Böh⸗ 
mer a. Conradswaldan. HH. Kaufl. Eiſen⸗ 
heimer a. Schweinfurt, Fiſcher a. Leipzig. — 
Weiße Adler: Hr. Hauptm. v. Ziemietzky a. 
Pleß. HH. Gutsb. Bar. v. Seidlitz a. Cat: 
tern, v. Treskow a. Großh. Poſen, v. Bucho: 
wiecki a. Polen, Graf v. Dyhrn a. Reſewitz, 
v. Schweinitz a. Alt. Raudten, v. Spiegel aus 
Wendzin, Bar. v. Lüttiwig a. Gorkau. HH. 
Kaufl. Lambry a. Ay, Breslauer aus Brieg. 
Hr. Buchhändler Bock a. Berlin. — Blaue 
Hirſch: HH. Gutsb. Siegert aus Neuhauß, 
Seiffert a. Wernersdorf, Bar. V. Lüttwitz a. 
Naſelwitz, v. Walter a. Poln.⸗Gandau. Hr. 
Ober⸗Amtm. Riegner a. Ockliz. Hr. Kaufm. 
Schindler Neuſtadt. Hr. Kandidat Kluge a. 
Brieg. — Deut ſche Haus: HH. Partikuliers 
Junck u. Pfuhl a. Frankfurt a. O. Hr. Pro⸗ 
viantmſtr. Schultze a. Neiſſe. Hr. Dr. Steu⸗ 
del a. Eßlingen. — Goldene Zepter: Hr. 
| Suteb. v. Obiezierska a. Rusko. Hr. Paſtor 
Sommer aus Kempen. — Hotel de Saxe: 
H. Gutsb. Jentſch a. Kehle, v. Debſchütz a. 
Sennitz. Hr. Inſp. Heinrich a. Krippitz. Hr. 
Bürgermſtr. Koszinski a. Pleſchen. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Fränkel a. Ziegenhals. 
— Gelber Löwe: HH. Gtsb. v. Koſchützki 
a Gr.⸗Tſchunkawe, Pilz a. Goi. Hr. Bau⸗ 
Inſp. Riemann a. Wohlau. Hr. Paſtor Hert⸗ 
wig a. Zduny. — 3 Krone: Hr. 
Stadtälteſter Böhm a. Bolkenhain. Hr. Inſp. 
Mönch a. . Goldene Baum: 
r. Inſp. Heiſſig a. Neiſſe. 
Hr. Inſp. Heiſſig fl + Br. Inſp. 
weid 


+ 


Privat⸗Logis. Nitterplag 
v. Oſtrzycki a. Mielencin. — Schweidniterſtr. 
31: Hr. Landrath v. Ohlen a, Namslau. 


— 


„Sternwarte. 
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